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Zwei Dokumente dieser Zeit 


Vorbemerkung 

Dokument'"! - Sammlungen 
vermitteln mitunter einen le¬ 
bendigeren und überzeugen¬ 
deren Einblick in das Ge¬ 
schehen unserer oder frühe¬ 
rer Zeiten als lange Ausfüh¬ 
rungen. Natürlich erhebt sich 
auch b?i dieser Form ge¬ 
schichtlicher Berichterstat¬ 
tung die Frage nach der ob¬ 
jektiven Uebermittlung eines 
Bildes vom Zeitgeschehen, da 
jede Auswahl von der subjek¬ 
tiven Stellungnahme dessen 
abhängig ist, der sie vor¬ 
nimmt. 

Das sei vorausgeschickt 
damit niemand den Eindruck 
gewinnen möge, dass hier 
Anspruch auf Vollständigkeit 
erhoben oder eine Auswahl 
nach Bedarf vorgenommen 
wurde. Es handelt sich ein¬ 
fach um zwei Dokumente, in 
sich und in ihrer Art sehr 
verschieden, die sich beide 
auf die Vergangenheit bezie¬ 
hen. die unser Schicksal ge¬ 
wesen ist. 

II. 

Vergangenheit 

Der neue deutsche Bundes¬ 
kanzler, der dritte, den die 
Bundesrepublik ernannt hat, 
soll einmal Mitglied der 
NSDAP, der Nazipartei Hit¬ 
lers, gewesen sein und einige 
Jahre einen leitenden Posten 
bekleidet haben. Hierüber 
wurde bereits viel geschrie 
foen und gesprochen, bevor 
Bundeskanzler Kiesinger sein 
neues Amt angetreten hat. 
Von allen Seiten war ihm be¬ 
stätigt worden, dass er nur 
zufällig ein Nazi gewesen sei, 
keineswegs ein aktiver odei 
gefährlicher Palladin des 
braunen Regimes, sodass sei¬ 
ne Vergangenheit zeitweise 
angebräunt, keineswegs aber 


von JEHL DA GOTTHEIMER 


als belastet angesehen wer¬ 
den muss. 

Man kann darüber strei¬ 
ten, ob von jüdischer Seite zu 
dieser Frage überhaupt Stel¬ 
lung genommen werden soll¬ 
te. Immerhin haben sich we¬ 
nige Stimmen für und viele 
Stimmen gegen Kiesingers 
Kanzlerschaft geäussert, was 
aber den Lauf der Dinge und 


Klassenziel noch nicht er¬ 
reicht hat). — 

Kiesinger erwähnte in sei¬ 
ner Erklärung die Juden, die 
schreckliche Leiden während 
d?r Naziperiode ertragen 
mussten. Welche Konsequen¬ 
zen aus dieser Feststellung 
gezogen werden sollen, sagte 
Ki3singer nicht oder noch 
nicht, obwohl es gerade jetzt 


Auswanderung aus Russland 

London. — Aaron Vergelis, der LeiSr der in Mos¬ 
kau erscheinenden Zeitschrift in jiddischer Sprache 
,,Das Sowjetische Heimland“ erklärte bei einem Besuch 
in London, die kürzliche Ankündigung des sowj:tischen 
Premierministers Alexei Kosygin stelle keine Utberra- 
schung dar. Kosvgin hatte erklärt, dass die Juden aus 
Russland auswandern können, w3nn sie sich mit ihren 
Familien vereinigen wollten. Vergelis kommentierte- 
,,Jeder Antrag, der bei den sowjetischen Behörden ein¬ 
gereicht wird, ist bisher in humaner Weise geprüft wor¬ 
den.“ 

Vergelis bestritt, dass es in der Sowjet-Union einen 
Antisemitismus gäbe, auch die jiddische Sprache lebt 
und set durchaus nicht in Gefahr, auszusterben. Allein 
das Bestehen der von ihm herausgegebenen Zeitschrift 
würde den Beweis dafür liefern, dass es keinen Anti¬ 
semitismus gibt, und dass die jiddische Sprache auch 
nicht unterdrückt wird. Im übrigen seien 400 Bücher 
aus dem Jiddischen ins Russische übersetzt worden. 
Auch hierdurch würde das jüdische Erbe erhalten blei.- 
ben. 


die Ernennung Kiesingers für 
diesss hohe Amt nicht auf¬ 
halten konnte. 

Bundeskanzler Kiesinger 
hat die Gelegenheit gesucht 
und wahrgenommen, sich zur 
jüdischen Frage zu äussern. 
Das ist heute weit leichter 
als ehemals, denn heute be¬ 
steht der Staat Israel, der 
Mitglied der Vereinten Natio¬ 
nen ist (im Gegensatz zur 
Bundesrepublik, die dieses 


an der Zeit gewesen wäre, zu 
dieser Frage Stellung zu neh¬ 
men. 

Dass Kiesinger als Kanzler 
darum bemüht sein werde, 
wie er versprach, die Bezie 
hungen zu verstärken, weil 
Deutschland gegenüber Israel 
Verantwortungen und Ver¬ 
pflichtungen besonderer Art 
habe, dürfte wesentlich sein 
Konkret äusserte Kiesinger 
die deutsche Bereitschaft, Is- 


Um die Sicherheit Israels 


Jerusalem. — General Ji- 
gal Alon, der im Augenblick 
Ackerbauminister Israels ist 
und wahrscheinlich dem¬ 
nächst das Ministerium für 
Nationale Verteidigung über¬ 
nehmen wird, hat kürzlich 
Erklärungen abgegeben, die 
schon deswegen von besonde¬ 
rer Bedeutung sind, weil sie 
von diesem Mann gemacht 
wurden, der nicht nur ein 
anerkannter Militär, sondern 
ein Staatsmann ist, der wich¬ 
tige Funktionen ausübt. 

Auf einer Versammlung 
des Kibbuz Hameuchad, der 
Organisation kollektiver Sied¬ 
lungen, die gleichzeitig die 
Grenzen verteidigen hielt 
General Alon eine bedeutsa¬ 
me Rede, in der er u a. sag¬ 
te: 

,,Israel wird in keinem Fal¬ 
le gestatten, dass eine Ver 
änderung an seinen Grenzen 
vom militärischen Stand¬ 
punkt aus vorgenommen 
wird.“ 

Damit wollte General Alon 
zum Ausdruck bringen, dass 
Israel nicht ruhig Zusehen 
werde, wenn eine neue Be¬ 
drohung durch den Ein¬ 
marsch ausländischer Trup¬ 
pen in transjordanisches Ge¬ 
biet erfolgen sollte. Bei wie¬ 
derholten Gelegenheiten ha¬ 
ben arabische Sprecher davon 
Mitteilung gemacht, dass ira¬ 
kische oder sauditische Trup¬ 
pen in Transjordanien zur 
Verstärkung des militäri¬ 
schen Potentials dieses Lan¬ 
des ein marschieren würden. 
Israel erblickt hierin einen 
Akt offener Feindschaft. 

Der Knesset - Abgeordnete 


Harari gab beinahe gleich¬ 
zeitig auf einer Konferenz 
des Industriellen-Verbandes 
zu Tel Aviv wichtige Erklä¬ 
rungen über die Frage der 
Sicherheit ab. Er sagte, Israel 
würde sich heute für seine 
Verteidigung in einer sehr 
guten Situation befinden. Is¬ 
raels Position sei stärker als 
jemals seit der Schaffung des 
Staates. 

Harari ist Mitglied der Par¬ 
lamentskommission für Fra¬ 
gen der Verteidigung und 
auswärtige Beziehungen. Er 
rechtfertigte die militärische 
Strafaktion gegen Trans Jor¬ 
danien, die er als ausseror¬ 
dentlich zweckmässig und er¬ 
folgreich bezeichnet hat. 

In seinen weiteren Ausfüh¬ 
rungen erklärte Harari. dass 
die israelische Regierung 
energischer gegen dFe Stel¬ 
lungnahme gewisser nord- 
amerikanischer Kreise reagie¬ 
ren müsse, die Israel das 
Recht bestreiten, in Nord¬ 
amerika erworbene Waffen 
für Strafexpeditionen gegen 
Araber einzusetzen. 

Tel Aviv. — Der französi¬ 
sche Aussenminister Maurice 
Couve de Murville erkLärte 
seinem Kollegen Abba Eban, 
Israel müsse eine bessere Ver¬ 
ständigung mit der Sowjet¬ 
union anstreben. In den of¬ 
fiziellen israelischen Kreisen 
wird diesem Ratschlag beson¬ 
dere Bedeutung beigelegt, der 
unmittelbar nach einer Er¬ 
klärung des sowjetischen Pre¬ 
mierministers Alexei Kosygin 
erteilt worden ist, in der sich 
Kosygin auf die Wiederver¬ 
einigung getrennter Familien 


und Möglichkeiten der Aus¬ 
wanderung von Juden aus 
Russland bezogen hatte. — 

London. — Englische Ex¬ 
perten in arabischen Fragen 
erklärten, dass die radikalen 
arabischen Länder — Aegyp¬ 
ten, Syrien und Irak — be^ 
schlossen hätten, eine neue 
Kampagne gegen das Regi¬ 
me des Königs Hussein von 
Transjordanien zu führen. 

Auch die Propaganda unter 
den Palästina-Flüchtlingen in 
Transjordanien soll verstärkt 
werden. Ebenso wollen diese 
Länder weiter die Terrori¬ 
sten des El Fat ach auf israe¬ 
lischem Gebiet einsetzen, um 
neue Terrorakte zu begehen. 

Jerusalem. — Prawda, das 
offizielle Organ des Sowjets 
lanzierte einen neuen Angriff 
gegen Israel, dem es vorwarf, 
die arabischen Länder zu pro¬ 
vozieren. Israel nehme an 
der imperialistischen Kon¬ 
spiration gegen Syrien teil, 
behauptete Prawda. — 

Washington. — in einem 
Interview mit dem Reporter 
einer grossen amerikanischen 
Zeitung erklärte König Hus¬ 
sein von Transjordanien, 
dass die Terrorakte gegen Is¬ 
rael mit den Vereinbarungen 
auf den arabischen Gipfel¬ 
konferenzen in Widerspruch 
stünden. Hierdurch würde Is¬ 
rael nur Gelegenheit zu An¬ 
griffshandlungen gegeben 
Manche arabischen Länder 
stehen unter dem Einfluss ei¬ 
ner extremen kommunisti¬ 
schen Ideologie, die insbeson¬ 
dere von den Chinesen aus- 
gelie. 


raels Bemühungen um einen 
Eintritt oder eine Beteiligung 
an der Europäischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft (EWG) 
zu fördern. Diese Mitteilung 
ist heute für Israel von be 
sonderer Bedeutung, da die 
Weltwirtschaftskrise ihre tie¬ 
fen Schatten auch auf Israel 
zu werfen begonnen hat. 

Die Regierungs-Erklärung 
Kiesingers und dis Ausfüh¬ 
rungen in einem Interview, 
das er einem Korresponden 
ten der ITA gegeben hat. er¬ 
öffnen gewisse Perspektiven 
für eine Fortführung der bis¬ 
herigen Politik der Bundesre- 
pubuik gegenüber Israel und 
dem jüdischen Volk, od r so¬ 
gar auf eine Wiederbelebung 
der in Routine verfallenen 
Beziehungen, die möglicher. 
w_ise sogar zu einer Renova¬ 
tion der Verpflichtungen 
führen könnte. 

IT. 

Sofort zur Hand 

Gerade bei uns besteht viel 
Verständnis für die deut¬ 
schen Schwierigkeiten, füh¬ 
rende Persönlichkeiten aus¬ 
findig zu machen, die nicht 
einmal zu irgendeiner Zeit in 
ihrer Entwicklungsperiode 
mit dem braunen Regime 
mehr od 3r weniger s.vmpathi 
siert haben. Es dürfte nur 
sehr wenige geben. Das ist 
kein Vorwurf, sondern nur 
eine einfache Feststellung. — 

Als man von der Kandida¬ 
tur Kiesingers zum Kanzler¬ 
posten zu sprechen begann, 
wurde sofort ein Dokument 
verteilt, das die weisse, von 
keinem braunen Flecken be¬ 
sudelte Weste des Kanzler¬ 
kandidaten beweisen sollte 
Es handelt sich nicht nur um 
ein erstaunliches Dokument 
wegen seines überraschenden 
Inhaltes, sondern um die auf¬ 
fallend schnelle Verbreitung 
zur Reinwaschung einer Per¬ 
sönlichkeit, die bis dahin 
nicht angegriffen worden ist. 
Unwillkürlich musste man an 
das Wort: Wer sich vertei¬ 
digt, klagt sich an!, denken. 
Die breitete Oeffentlichkeit 
hatte nicht gewusst, dass 
Kiesinger, seit vielen Jahren 
Ministerpräsident eines der 
wichtigsten Bundesländer, 
Baden-Württemberg, jemals 
Mitglied der NSDAP gewesen 
ist. 

Das eigenartige Dokument, 
von dem hier die Rede ist 
und das am Tage der Nomi¬ 
nierung des Vorschlages, Kie¬ 
singer zum Bundeskanzler zu 
machen, bereits vorbereitet 
wurde, ist eine gegen Kiesin¬ 
ger gerichtete Denunziation 
aus der Nazizeit, durchr wel¬ 
che bewiesen werden soll, 
dass Kiesinger als Mitglied 
einer Dienststelle im AA 
(Auswärtigen Amt) antijüdi¬ 
sche Aktionen verhindert ha¬ 
be. Das Dokument wurde in 
der Frankfurter Zeitung ab- 
gedrurkt; Auszüge werd?n 
hier dem Bericht zugrunde 
gelegt. Im einzelnen heisst es 
dort folgendermassen: 

,, Aufzeichnung über eine 
Unterredung, die am 3. No¬ 



in 


Bonn 


Bonn. — Dr. Nachuir» Goldmann, der Präsident 
des Jüdischen Weltkongresses, stattete der Bundesre¬ 
publik einen kurzen Besuch ab. Er hatte eine Unter¬ 
redung mit dem Bundeskanzler Kurt Georg Kiesin¬ 
ger, dem er noch einmal die grosse Besorgnis über 
die Erfolge der neonazistischen Gruppen in Deutsch¬ 
land ausdrückte. 

In seiner Antwort erklärte der Bundeskanzler, 
dass er die Probleme vollauf verstehe. Seine Regie¬ 
rung sei gewillt, dem Vordringen der rechtsextremen 
Gruppe Einhalt zu gebieten. 

Dr. Goldmaim wird Ende Januar noch einmal 
nach Bonn reisen, um dort mit dem neuen Finanzmi¬ 
nister, Herrn Strauss, über die Probleme der Wieder¬ 
gutmachung des den Juden angetanen Unrechts durch 
den Nationalsozialismus zu sprechen. 


Klare Definitionen 

von B. B. SAMUEL 

Vor einigen Wochen hat die Haltung des amerikani* 
sehen TJN-Delegierten während der Beratungen des Sicher¬ 
heitsrates über die israelische Strafexpedition gegen Trans¬ 
jordanien Aufsehen erregt. Die Stellungnahme de« Rich¬ 
ters und Botschafters Goldberg ist von weiten Kreisen der 
jüdischen öffentlichen Meinung und von der jüdischen 
Presse beanstandet und kritisiert worden. Hiergegen wie¬ 
derum haben sich Sprecher amerikanisch-jüdischer Kreise 
gewandt, die der Meinung sind, unsere Reaktion sei einsei- 
tig ,,anfiyanki“. 

Man muss zwei voneirander unabhängige Fragenkreise 
unterscheiden, wenn man sich mit den Kritiken und den 
Kritiken an den Kritiken auseinandersetzen will. Di© 
schwierige jüdische Galut-Position wird allein durch dia 
Tatsache charakterisiert, dass ein Jude (Goldberg) als 
Führer einer offiziellen UN-Delegation (nämlich der ame¬ 
rikanischen) gezwungen ist, einen Standpunkt zu vertre¬ 
ten, der praktisch auf eine Verurteilung Israels hinaus-* 
läuft. Wäre Goldberg nicht der amerikanische UN-Spre- 
eher, so hätte Mr. X denselben Standpunkt auseinander¬ 
setzen müssen, aber es wä f re nicht dazu gekommen, dass 
ein Jude den Staat Israel verurteilen muss. An dieser 
,schiefen‘ Situation änderi sich nichts, selbst wenn es Ju¬ 
den geben sollte die mit dem Vorgehen Israels ln diesem 
Fall nicht einverstanden sind. Es besteht für niemanden 
eine Verpflichtung, mit jedem politischen oder militäri¬ 
schen Schritt eines Landes konform zu gehen. Aber es ist 
eine gewaltige Differenz nicht einverstanden zu sem oder 
diese Missbilligung im Namen eines Staates auszudrücken. 
Dass es gerade ein jüdischer Politiker war. der dies tun 
musste, empfanden wir als peinlich und schmerzlich. 

In diesen Blättern wird weder ein pro-, noch ein anti- 
..vanki“-Sfanapunkt vertreten, sondern nur einer: der jü¬ 
dische. Als Teil der westlichen Welt werden wir nicht aus 
Prinzip ,,anti-Yanqui“ sein. Im Gegenteil: das jüdische 
Volk weiss, was es Amerika und den Amerikanern zu ver¬ 
danken hat, aber das bedeutet nicht, dass wir uns von 
manchen Erscheinungen des amerikanischen Lebens ener¬ 
gisch und klar distanzieren. Wir kritisieren uns selbst, das 
jüdische Leben, Fehler unserer Politik, warum sollten wir 
nicht auch das Recht haben, dort zu opponieren, wo nach 
unserer Ucberzeugung die Amerikaner Irrtümer begehen 
od'r falsche Wege beschreiten? 

Im Mittelosten folgen die Amerikaner wie die ande¬ 
ren Westmächte der Route des geringsten Widerstandes, 
Sie wissen senr gut, dass Israel bedingungslos zum Westen 
gehört. Vielleicht vergessen sie in Kenntnis dieser Tatsa¬ 
che mitunter die echten Interessen ihres treuen Verbün¬ 
deten. Gegen die zahlreichen Uebergriffe der arabischen 
Guerilla-Krieger auf israelisches Gebiet hat der Westen 
riehtß unternommen. Trotz klarer Tatlage erfolgte keine 
eindeutige Verurteilung Syriens, als Israel sich beim Si¬ 
cherheitsrat beschwert hatte. Dem sich immer weiter hin¬ 
ziehenden Nichtfriedenszustand im Mittleren Osten steht 
die westliche Welt gleichgültig gegenüber. Mit der ame¬ 
rikanischen Orientpolitik kann weder Israel noch das jü¬ 
dische Volk zufrieden sein. Das zum Ausdruck zu bringen 
bedeutet nicht ,,anti-yanki“ eingestellt zu sein, sondern 
Kritik an der Haltung eines Volkes zu üben, dessen grosse 
Qualitäten und Leistungen hierdurch weder herabgesetzt 
noch ausser Acht gelassen werden. — 


vember 1944 auf Initiative 
und im Beisein des... statt¬ 
fand zwischen SS-Obersturm- 
f(ihrer Klumm vom Reichssi¬ 
cherheitshauptamt auf der 
einen und der Referenten... 
und ... von der rundfunkpo¬ 
litischen Abteilung des AA 
auf der anderen Seite. 

„Im Juni 1940 bin ich in 
den Arbeitskreis der rund 
funkpolitischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes, der da¬ 
mals noch Kultur hiess, ein- 
getrefcsn und habe im Januar 
1942, nachdem ich einen Ue- 
berblick über die Gestaltung 
der deutschen Auslandspro¬ 
paganda gewonnen hatte, 
meine Ueberzeugung, dass die 


DER BOYKOTT 

London. — Der Boykott der Arabischen Liga gegen 
Coca-Cola wegen deren Lieferungen an Israel wird in 
den nächsten Monaten nicht durchgeführt. Aus Kairo 
wurde mitgeteilt, dass die Boykottmassnahmen aus wirt¬ 
schaftlichen Gründen suspendiert sind, um eine Schä¬ 
digung der arabischen Kaufleute zu vermeiden. Aus die¬ 
sem Grunde können die Araber in 12 Ländern nunmehr 
weiter Coca-Cola trinken. 

Die transjordanische Regierung hat Kaufleute und 
Importeure angewiesen, die Einfuhr der Produkte von 
Coca-Cola und der Ford Motor Company zu vermeiden, 
weil diese beiden Firmen mit Israel Geschäfte machen 


Aufklärung der Welt über die 
Rolle der jüdischen Schma¬ 
rotzerrasse eine der vornehm¬ 
sten und aussichtsreichsten 
Aufgaben der deutschen Aus¬ 
landsinformation ist, durch 
Vorschlag einer kurzgefass¬ 
ten, vom Reichsaussenmi- 
nister zu genehmigenden 
..Standard-These zur Rassen 
frage“ zur praktischen Aus¬ 
wirkung zu bringen vers cht 
Mein Abteilungsleiter, Ge¬ 
sandter_schlug dies“ The¬ 

se dem Minister vor. der sie 
jedoch — wie es in einem mit 
... Unterzeichneten Anschrei«, 
cen hiess — ,nicht zu ver¬ 

wirklichen, sondern zurück¬ 
zustellen“ bat. Ein späterer 
Versuch, sie erneut zur Vor¬ 
lage zu bringen, scheiterte. 
Ob der Vorschlag damals tat¬ 
sächlich dem Reichsaussen- 
ministerium Vorgelegen nat, 
geht aus der Akte nicht ein¬ 
deutig hervor und erscheint 
mir heute zweifelhaft. 

,,Zu dieser vielleicht er¬ 
staunlich anmutenden Auf¬ 
fassung berechtigt mich die 
Beobachtung, dass sich unter 
den in der deutschen Aus- 
landsinformation Tätigen auf 
wichtigen Posten Minner 
befinden, die jede stärke¬ 
re Aktivierung der «ntijüdi- 

(Sehluss auf Seite 2> 
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! (Schluss von Seite 1) 

sehen Aufklärung systema¬ 
tisch hemmen" 4 ... 

Nachdem der Denunziant 
in langatmigen Ausführun¬ 
gen seine eigenen Heldenta¬ 
ten und Bemühungen der 
Verschärfung des antijüdi¬ 
schen Kurses auseinander r- 
setzte, heisst es dann wei¬ 
ter: 

„In der rundfunkpoliti¬ 
schen Abteilung des Auswär¬ 
tigen Amtes, der ich ange¬ 
lhöre, ist es der frühere Ver¬ 
bindungsmann der Abteilung 
zum Promi und zur Reichs¬ 
rundfunk - Gesellschalt und 
jetzige stellvertretende Ab¬ 
teilungsleiter, Kiesinger, der 
nachweislich die antijüdische 
Aktion hemmt. Er verhinder¬ 
te unter anderem: Die Durch¬ 
führung einer Störmeldungs- 
aktkm um die Person Fords 
zur Belebung der antijüdi¬ 
schen Debatte, die Durch¬ 
führung einer Aktion ,,offe¬ 
ner Briefe mit dem Angebot 
der Uebem&hme der europäi¬ 
schen Juden“, das Zustande¬ 
kommen einer grundsätzli¬ 
chen Sprachregelung ,, Ju¬ 
denbrücke New York — Mos¬ 
kau mit den Brückenpfeilern 
Algier und Jerusalem“, die 
^Einrichtung eines jüdischen 
Geheimsenders zur Förde¬ 
rung des Antijudaismus in 
USA, die Ausnutzung der 
Nordamerikaner in Jane An¬ 
derson für die Linie einer be¬ 
sonders erfolgversprechenden 
christlich-antijüdischen Auf¬ 
klärung der USA-Bevölke- 
rng, die restlose und wir¬ 
kungsvolle Verwirklichung ei¬ 
ner vom Reichsaussenmini- 
ster angeordneten Aktion, 
durch prämiierte Rundfunk¬ 
gespräche der besten Mitar¬ 
beiter der Auslandsformation 
unter anderem auch die Auf- 
Klärung über die Rolle der 
Juden zu aktivieren. 

,,Kiesinger war persönlich 
engste ns befreundet mit dem 
kürzlich verstorbenen Rund¬ 
funk - Kommentator unserer 
Nordamerika-Sendung. Otto 
Koischwitz, der in einer Sit¬ 
zung den Vorschlag einer Ak 
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tivierurg der an ti jüdischen 
Aufklärung nach USA ohne 
Widerspruch des Dirigenten 
Kiesinger mit der Bemer¬ 
kung abtun könnt:: Schon 
das Wort Rasse würde genü¬ 
gen. uns um den letzten Hö¬ 
rer in USA zu bringen so 
sehr gilt es als nazistisch ver¬ 
seucht. * 

..Anlässlich eines Gesprächs 
über antijüdische VB-(..Völ¬ 
kische Beobachter“ (-Art ;kei 
von mir äusserte Kiesinger 
auf meine Frage, woher es 
wohl kommen möge, dass so 
wenige deutsche Publizisten 
sich leidenschaftlich 1er an¬ 
tijüdischen Frage widmeten: 
„Wenn sie daran denken, wie 
diese Frage politisch von uns 
behandelt worden ist, dürfen 
sie sich nicht wundern, dass 
geistige Menschen sich ihr 
fernhalten.“ 

III. 

Ohne Erfolg 

Obwohl diese Denunziation 
sich noch über weitere Seiten 
erstreckte und viele Einzel¬ 
heiten über die vom Denun¬ 
zianten kritisierte Haltung 
Kiesingers enthält, geschah 
nichts. Das Reichssicherheits¬ 
hauptamt, dem diese Anzeige 
unterbreitet wurde, hielt es 
offensichtlich nicht für er¬ 
forderlich, irgendwelche wei¬ 
teren Untersuchungen einzu¬ 
leiten. Leider wurde hierüber 
nichts gesagt. 

Ebenso wenig wurde mitge¬ 
teilt. ob etwa angestellte Un¬ 
tersuchungen den Verdächti¬ 
gungen des bis heute unbe¬ 
kannt gebliebenen Denun¬ 
zianten nicht standhielten, 
sodass die Gestapo nicht 
einzugreifen und den Be¬ 
schuldigten nicht dem Volks¬ 
gerichtshof zu übergeben 
brauchte, wie dies in zahllo¬ 
sen anderen Fällen geschah. 
Stellvertretender Abteilungs¬ 
leiter Kiesinger blieb unge¬ 
schoren und kann aus diesem 
Grunde heute das Kanzler¬ 
amt ausüben, wofür sich sehr 
energisch gegen alle Wider¬ 
stände Altbundeskanzler Ade¬ 
nauer einsetzte, der trotz ei¬ 
ner Fieberkrankheit gegen 
den Rat seiner Aerzte nach 
Bonn geeilt war, um seine 
Stimme für Kiesinger abzu¬ 
geben. 

IV. 

Das Kammergericht 

Wer kennt nicht das geflü¬ 
gelte Wort: „Ja, wenn das 
Berliner Kammergericht nicht 
wäre“, das in manchen Varia¬ 
tionen weitergegeben, einst 
vom berühmten Müller in 
Sanssouci zu Friedrich dem 
Grossen gesprochen worden 
sein soll. Der arme Müller, 
der viele Prozesse um sein 
Recht geführt hat, gab damit 
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( seinem Vertrauen zu den un¬ 
abhängigen Richtern Aus¬ 
druck, die seinerzeit in Ber¬ 
lin Recht sprachen... auch 
gegenüber einem König. 

Inzwischen ist viel Wassei* 
die Spree hinabgeflossen, die 
Zeiten haben sich gründlich 
geändert, aber das Kammer¬ 
gericht besteht, und seine 
Richter sprechen weiter 
Recht, auch in Fragen der 
Wiedergutmachung, worüber 
hier kurz berichtet werden 
soll. 

Es handelt sich nicht um 
einen Fall des üblichen Stils 
Denn der Kläger ist kein Ju 
de, sondern ein gläubiger Ka¬ 
tholik. Er ist auch kein ras¬ 
sisch Verfolgter, sondern war 
Bürgermeister einer kleinen 
Ortschaft der früheren Un¬ 
tersteiermark, das ehemals 
zu Jugoslawien gehörte, im 
Kriege aber von den Deut¬ 
schen besetzt worden ist. 

Nach langen Erörterungen 
kommt das Kammergericht 
zu der Feststellung, dass al¬ 
le Behauptungen des Klägers 
über die ihm entzogenen 
(lies: geraubten) Wertsachen 
und sonstigen Gebrauchsge¬ 
genstände richtig sind, dass 
aber der nach dem wunder¬ 
baren Rückerstattungsgesetz 
verlangte .Verbringungsnach¬ 
weis* nicht vom Kläger ge¬ 
führt werden könne. Wunder¬ 
bar ist das Gesetz schon des¬ 
wegen. weil es zwar die Mög¬ 
lichkeit einer Rückerstattung 
einräumt, der verlangte Ver¬ 
bringungsnachweis aber nur 
in seltenen Fällen beige¬ 
bracht werden kann. Denn 
der Kläger muss beweisen, 
dass die geraubten Gegen¬ 
stände in das Gebiet der 
Bundesrepublik von den Na¬ 
zis verschleppt worden sind. 

Man kann sich unschwer 
ausmalen, dass die meisten 
Antragsteller diesen Beweis 
nicht zu erbringen vermögen, 
weil sie zu jener Zeit entwe¬ 
der bereits ein gesperrt, de¬ 
portiert, verjagt oder einfach 
liquidiert waren. Mit einer an 
Denkakrobatik und Fleiss bei¬ 
nahe unübert reff baren Exakt¬ 
heit hat nun das Kammerge¬ 
richt in Erfüllung seiner 
Pflicht die Beweisführung 
dem unglücklichen Bürger¬ 
meister abgenommen, der 
heute in völliger Verarmung 
seinem einstigen Wohlstand 
nachtrauert. In einem fast 20 
Seiten umfassenden Urteil 
wird auseinandergesetzt, dass 
und aufgrund welcher Anwei¬ 
sungen, welcher Dienststel¬ 
len und Amtspersonen die 
dem Bürgermeister gestohle¬ 
nen Gegenstände weggenom¬ 
men worden waren, dass aber 
diese Gegenstände nicht heim 
ins Gebiet der heutigen Bun¬ 
desrepublik gebracht worden 
sind, sondern an Ort und 
Stelle verwertet' wurden. 

Ja, so heisst es in dem Ur¬ 
teil, die Beschlagnahme und 
Einziehung sei zugunsten des 
„Reichskommissars für die 
Festigung des deutschen 
Volkstums in der Untersteier- 
niark erfolgt.“. Das umfang¬ 
reiche Material wurde in 
Gutachten des Instituts für 
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Die literarische Zeitschrift 
„Neue Bücher“ in Moskau 
brachte die Mitteilung, dass 
in diesem Jahre noch drei 
jiddische Werke erscheinen 
werden. Die Kinderbücher 
von Leib Kvitko haben Auf¬ 
lagen von über einer Million 
in russischer Sprache er¬ 
reicht, aber nirgends wurde 
angegeben, dass sie aus dem. 
Jiddischen übersetzt sind. 
Nun sollen ausgewählte Ge¬ 
dichte von Kvitko in Jid¬ 
disch herauskommen, jedoch 
nur in einer Auflage von 
5.000. Kvitko wurde im Jahre 
1942 während der Säuberung 
in den Reihen der jüdischen 
Schriftsteller hingerichtet. 

Schmuei Halkins Gedichte 
werden ebenfalls in einer 
Auflage von 5.000 erscheinen; 
Halkin war in den Jahren 
1946 bis 1953 inhaftiert, wur¬ 
de dann rehabilitiert und 
starb 1962 in Moskau. 


Zeitgeschichte, des Instituts 
für Ostrecht usw .belegt. Si¬ 
cherlich sind für diese Gut¬ 
achten und den ganzen lan¬ 
gen Prozsss mehr Kosten 
aufgewendet worden, als die 
der Gerechtigkeit entspre¬ 
chende Wiedergutmachung 
für einen Blühten ausge¬ 
macht haben würde. Um das 
zu verhindern, werden „Füh¬ 
rerbefehle“, Reichskommissa¬ 
riate für die Festigung des 
Deutschtums, Reichsführer 
der SS und manche andere 
zitiert. Natürlich erfolgen 
diese Zitate nicht, um neues 
Unrecht zu schaffen. Das ist 
nicht die Absicht, wenn auch 
das Ergebnis der Forschun¬ 
gen und Entscheidungen des 
Kammergerichts. 

Ohne Zweifel brandmarkt 
das Kammergericht die von 
den Nazis seinerzeit ge¬ 
schaffenen und erlassenen 
„Rechtsnormen“ als die Fol¬ 
gen oder Ausdrucksformen 
des Unrechtsstaates, aber 
dieselben „Rechtsnormen“ 
fdie Anführungzeichen stam¬ 
men vom Kammergericht) 
werden unbedenklich der ab¬ 
lehnenden Entscheidung und 
damit dem Versagen einer 
Rückerstattung oder Wieder¬ 
gutmachung zugrundegelegt. 

Das Urteil des entscheiden - 
den Senats ist nicht nur die 
gerichtliche Stellungnahme 
in einem unbedeutenden 
Rechtsstreit, sondern stellt 
eine gründliche Zeitstudie 
dar, die nach wissenschaftli¬ 
chen Grundsätzen vorgenom¬ 
men wurde. Es bleibt unklar, 
ob die Richter sich des Un¬ 
rechts bewusst waren, das sie 
mit ihrem Spruch schufen, 
oder ob sie hinter dem ho¬ 
hen Gestrüpp formaler und 
formalistischer Argumenta¬ 
tionen den klaren Blick für 
Recht und Gerechtigkeit ver¬ 
loren haben. — 
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Zalman Wendrows Kurzge¬ 
schichten sollen in einer 
Auflage von 10.000 Exempla¬ 
ren gedruckt werden: er ist 
über 80 Jahre alt und wohnt 
in Moskau. 

Die Herausgabe dieser drei 
Werke wurde gross angekün¬ 
digt, und es bleibt abzuwar¬ 
ten, ob sie wirklich erschei¬ 
nen f sind doch auch früher 
schon angekündigte Bücher 
nicht herausgekommen. 

Der erste Sekretär der so¬ 
wjetischen Botschaft in Wa¬ 
shington erklärte, dass nach 
seinen Informationen dem¬ 
nächst ein Gebetbuch und 
ein jüdischer Kalender ge 
druckt werden. Bs war dies 
die Antwort auf ein Gesuch 
der „Conscience Foundation“ 
in New York, die sich bereit 
erklärt hat, 10.000 Gebetbü¬ 
cher von Nordamerika nach 
Russland zu schicken. 
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München. — In München 
wurde die Sinaischule, eine 
private Elementarschule, er¬ 
öffnet, mit zunächst 14 jüdi¬ 
schen Kindern. Auch nicht¬ 
jüdische Kinder werden auf¬ 
genommen. 
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RIFKE DIE BETTLERIN 


,,Schenkt mir a Neduwe!“, 
klang es durch die Strassen 
von Sindrik. Sie hatte eine 
sanfte Stimme, und der Satz 
fieberte mit Melodie. Ein je¬ 
der wusste, dass Rifke da ist. 
Sie war jung, hatte schwarze 
Augen, schwarze Haare und 
ein bleiches Gesicht. Sie trug 
ein langes Kleid und drei 
Blusen, eine über die andere 
Unten zugenäht, wie eine 
Massatasche, mit drei Fä¬ 
chern. Eines für fleischige 
Speisen, eines für Parewe 
und das dritte für milchige 
Speisen. 

Rifkes Eltern stammten 
«us Linsk und lebten von 
Almosen. Sie kamen nach 
Sindrik und blieben hier. Ihr 
Vater verliess jeden Sonntag 
Sindrik, wanderte von Dorf 
zu Dorf, und kehrte dann 
Freitag zurück. Beide star¬ 
ben in einer Woche. Sie in 
Sindrik und er unterwegs 
nach Sindrik. Rifkle blieb al¬ 
lein. 

Ursprünglich ging sie von 
Strasse zu Strasse und rief: 
„Schenkt mir a Neduwe!“. 
Leute blieben erstaunt ste¬ 
hen, Frauen seufzten, und 
Kinder liefen ihr nach. Aber 
Rifke liebte ihren neuen Be¬ 
ruf, den sie von den Eltern 
ererbt hatte. Nach einigen 
Tagen kamen die Gemeinde¬ 
vorsteher zusammen, um zu 
beraten, was mit Rifke ge¬ 
schehen soll. Man kann doch 
nicht zulassen, dass ein ar¬ 
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mes Waisenmädchen Not lei¬ 
den soll. Man wollte ihr eine 
wöchentliche Summe geben, 
ihr Arbeit verschaffen, aber 
Rifke lehnte ab. Um Sindrik 
nicht zu verschämen, musste 
sie versprechen, nie öffent¬ 
lich, auf der Strasse, zu bet¬ 
teln’ Sie besuchte von nun 
ab die „besseren“ Häuser 
und erhielt einige Kreuzer 
abgetragene Kleider oder 
Nahrungsmittel. 

Rifke wohnte in einer ver¬ 
fallenen Hütte. Wenn sie 
nach Hause kam, so legte 
sie ihren „Verdienst“ auf ei¬ 
nen Tisch aus. Sie holte aus 
den Blusentaschen die Spei¬ 
sesachen hervor — hier flei¬ 
schig, dort milchig und da 
Parewe. Dann zählte sie die 
Kupfermünzen und versteck¬ 
te sie in einer Kiste Wenn 
sie Kleidungsstücke erhalten 
hatte, so setzte sie sich gleich 
hin, um diese zu waschen 
oder zu reinigen. Sie hatte 
einen Kleiderschrank und 
bewahrte alles in Ordnung. 
Hemd zu Hemd, Bluse zu 
Bluse. Wenn es dann halb- 
dunkel wurde, warf sie ihre 
Lumpen ab, wusch ihren 
Körper, zog bessere Kleider 
an, kämmte ihre Haare und 
betrachtete ihre Schönheit 
Schliesslich holte sie wieder 
die Kiste hervor: Münzen 
zählen war ihr Vergnügen. 

Jahre zogen vorbei. Sindrik 
war schon an Rifke die Bett¬ 
lerin gewohnt. Man hatte 
längst verzichtet, sie zu über¬ 
reden, ihren „Beruf“ aufzu 
geben. Aber an Samstagen 
war sie immer bei einer Fa¬ 
milie eingeladen. Sie kam 
nett an gezogen, gewascher 
— sie war eine andere Rif¬ 
ke. Da sa*s sie. schlank wie 
eine Palme, mit blitzernden 
Augen, zwei langen Zöpfen 
und glitzernden Zähnen 
Man hätte glauben können, 
dass sie ein Mitglied der Fa¬ 
milie wäre. Sie hatte rote 
Lippen und sang mit den 
anderen semirot. Ihre warme 
Stimme vibrierte mit Leiden¬ 
schaft, und so mancher 
Jüngling warf ihr verstohle¬ 
ne Liebeshlicke zu. Aber wer 
wird sie denn heiraten? Am 
nächsten Tage war sie wie¬ 
der Rifke die Bettlerin. 

Eines Tages gab es eine 
grosse Sensation in Sindrik 
Die Gemeinde war in erreg¬ 
ter Stimmung, in der Syn- 
agoge, am Marktplatz, von 
Haus zu Haus — überall hör¬ 
te man dieselbe Frage und 
dieselbe Antwort. Haben sie 
schon gehört? Rifke ist eine 
Millionärin geworden. In 
Amerika starb ein Verwand¬ 
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ter, und Rifke war die einzi¬ 
ge Erbin. Er hatte eine Mil¬ 
lion hinterlassen. Nicht Kro¬ 
nen, sondern Dollar Man 
eilte zur Hütte, aber Rifke 
war nicht mehr da. Rifke 
hatte Sindrik verlassen. 

Rifke liess sich in der 
Hauptstadt nieder, kaufte 
ein Haus, Schmuck, bestellte 
kostbare Kleider, besuchte 
Konzerte, ging ins Theater 
und verkehrte bald in der be¬ 
sten Gesellschaft Zu ihren 
Abenden kamen Dichter, Di¬ 
plomaten und Artisten, sie 
nahm teil an Unterhaltun¬ 
gen über Kunst und Litera¬ 
tur, und alle bewunderten ih¬ 
re Schönheit und ihre Kennt¬ 
nisse. 

Rifke wollte die Vergan¬ 
genheit vergessen, aber sie 
konnte es nicht. Nach aussen 
war sie eine Millionärin, aber 
innerlich blieb sie eine Bett¬ 
lerin. Sie verstand nicht den 
Wert von Banknoten, dafür 
aber schätzte und sammelte 
sie weiter kleine Münzen. Sie 
fühlte sich unglücklich und 
sehnte sich nach den alten 
Zeiten. Wie ein Kranker 
nach Rauschgift und ein Ge¬ 
wohnheitstrinker nach der 
Flasche, so zog es sie nacn 
Almosen und geschenkten 
Kupfermünzen. 

Jeden Dienstag schickte 
sie das Dienstpersonal weg 
und blieb allein. Rifke war in 
feierlicher Stimmung, sie zog 
die schönsten Kleider, mit 
Juwelen geschmückt an 
Dann legte sie etwas in jede 


Keine Befestigung 
der Juden 

New York. — Zum ersten 
Mal in den Annalen der 
nord amerikanischen Justiz 
wurde verboten, die Juden 
an ihren Feiertagen und bei 
Ausübung ihrer religiösen 
Gebräuche zu belästigen, wie 
ein Anwalt des Verbandes jü • 
discher Kriegs Veteranen ent¬ 
hüllte. 

Anlass zu dieser Verfügung 
bildeten die von George Lin¬ 
coln Rockwell und seinen Na 
zis in Chciago ausgesproche¬ 
nen Drohungen, in den 
hauptsächlich von Juden be¬ 
wohnten Stadtvierteln an 
den Hohen Feiertagen Um¬ 
züge zu veranstalten. Die 
Kriegsveteranen erstatteter, 
hierauf Anzeige, und der Be¬ 
zirksrichter J. S. Perry, er- 
liess ein ständig geltendes 
Verbot gegen Rockwell und 
seine Anhänger. In der Be¬ 
gründung dieses Erlasses 
heisst es, dass die Nazis nicht 
die Ruhe stören wollen, am 
Rechte für sich zu erlangen, 
sondern um die Rechte ande¬ 
rer zunichte zu machen, die 
ihnen als Individuen und 
aufgrund der Verfassung ver¬ 
bürgt sind. (ITA) 


Ecke, auf Tische und Sessel, 
hin: Brot, Butter. Käse, 

Schuh«, Hemden, ein Stück¬ 
chen Huhn und Münzen Je¬ 
de Ecke, jeder Platz und 
Schrank symbolisierte eine 
bestimmte Familie aus Sin¬ 
drik — hier für Reb Jankel 
für Reb Arie, für Reb Du- 
widl, dort für Reb Mendel, 
Heb Uscher — für alle, die 
ihr einst Almosen gaben. 

Rifke beschmierte dann 
ihr Gesicht, ihren Körper 
zerraufte ihre Haare und 
holte die alten Lumpenklei¬ 
der hervor. Da stand sie mit 
dem langen Kleid und drei 
Blusen. „Schenkt mir a Ne¬ 
duwe!“, erschaltte es im 
Haus. Ihre Augen leuchteten, 
und ihre Hände zitterten vor 
Erregung. Sie sprach jede 
Ecke, jeden Sessel und jeden 
Tisch an. „Reb Jankel, ich 
bin ein armes Waisenmäd¬ 
chen“, — sie streckte ihre 
Hand aus, und mit der an¬ 
deren übernahm sie die Ga-r 
ben. „Reb Arie, erbarme dich 
meiner“, — und Tränen 
strömte aus ihren Augen. 
Wie gut die Leute sind, und 
sie dankte allen. Ihre Ta¬ 
schen waren vollgestopft 
und mühsam schleppte sie 
sie vom ersten zum zweiten 
Stock Sie holte die Kiste 
hervor. Mit Liebe streichelte 
sie jede Münze. Als sie fer¬ 
tig war, lachte und tanzte 
sie. Sie sang sogar ein lusti¬ 
ges Lied. 

Rifke starb an einem Mitt¬ 
woch. Man fand sie, in Lum¬ 
pen eingehüllt, neben der 
Kiste. In ihrer Hand hielt 
sie eine Münze, und ein zu¬ 
friedenes Lächeln umrahmte 
ihr Gesicht. Aber die Leute 
aus Sindrik wurden traurig, 
seufzten und sagten: Eine 
Bettlerin bleibt eine Bettle¬ 
rin. auch wenn sie eine Mil¬ 
lionärin ist. 


Nur 2000 Juden in Kuba 

Miami. — Vor Beginn des 
Castro-Regimes lebten in Ku¬ 
ba 13.000 Juden. Zurückge¬ 
blieben sind 2.000. Sie leben 
in Armut und bemühen sich, 
nach den USA oder nach Is¬ 
rael auszuwandern. Die Aus¬ 
wanderung nach den Verei¬ 
nigten Staaten geht über 
Mexiko. Viele Juden aus Ku¬ 
ba haben sich im Staat Flo¬ 
rida niedergelassen 
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Israelis über die Deutschen 


Tel Aviv. — Ascher Ben 
Nathan, Israels erst 2 r Bot¬ 
schafter in Westdeutschland 
erklärte hier, er habe „Grund 
zu glauben, dass die deutsche 
Regierung den gemeinsamen 
Problemen beider Nationen 
Verständnis entgegenbringen 
wird“ Der Botschafter kam 
zu einem kurzen Aufenthalt 
nach Israel, um mit hohen 
Beamten Meinungen über die 
neue deutsche Regierung aus¬ 
zutauschen, an deren Spitze 
Kurt Georg Kiesinger steht, 
der inzwischen sein Amt als 
Bundeskanzler angetreten 
hat. 

Shimon Peres, Sekretär der 
RAFI, äusserte: „Wir wer¬ 
den Kiesinger und seine Re¬ 
gierung nach ihren Taten 
und nicht nach ihrer Ver¬ 
gangenheit beurteilen.“ Er 
fügte hinzu, dass in einigen 
Fällen die Unterlagen über 
die Vergangenheit gewisser 
Deutscher zweifelhaften Ur¬ 
sprungs seien. Peres mahnte 
auch, den 92 Prozent der 
Deutschen, welche bei den 
kürzlichen Wahlen in Hessen 
und Bayern nicht für die 
NDP gestimmt haben, grö¬ 
ssere Aufmerksamkeit zu 
schenken und diese Deut¬ 
schen vor den Neonazis zu 
warnen. 

GOLDMANN: KEIN 
GRUND ZU PANIK 

Paris. — In einer Sitzung 
des Jüdischen Weltkongresses 
erklärte Dr. Nachum Gold¬ 
mann, Präsident des JWK 
am Ende einer Diskussion 
über die politischen Ereignis¬ 
se in Westdeutschland, dass 
„im Augenblick kein Grund 
zu Panik vorhanden ist, da 
wir nur Symptome beobach¬ 
ten“. 

Andere Redner gaben ih¬ 
rem „Erschrecken“ über die 
Vorgänge in Deutschland 
Ausdruck, und einige warn¬ 
ten speziell vor dem Wieder¬ 
aufleben nazistischer Ten¬ 
denzen. Auch gelangten ähn¬ 
liche Vorfälle in Oesterreich 
zur Sprache. 


Die Sitzung der Exekutive 
wurde vom Präsidenten der 
europäischen Sektion, Lord 
Sieff aus England, eröffnet. 
Dr. Goldmann erstattete ei¬ 
nen Bericht über die Lage 
der Juden in der Welt und 
in Israel. Delegierte aus 
Frankreich, Italien, Belgien, 
der Schweiz, Irland, Schwe¬ 
den, Ungarn, Jugoslawien, 
sowie aus Westdeutschland 
und Westberlin nahmen an 
den Beratungen teil. (ITA) 


Eban in Paris 

Paris. — Der israelische 
Aussen minister Abba Eban 
hatte nach seinen Bespre¬ 
chungen in Washington eine 
Zusammenkunft mit dem 
französischen Aussenminister 
Couve de Mourville. Eban er¬ 
klärte, er habe dem franzö¬ 
sischen Minister die gleichen 
Probleme auseinandersetzen 
müssen, die er bereits in Wa¬ 
shington erörtert habe. Die 
Reaktion Israels gegen Trans¬ 
jordanien sei notwendig ge¬ 
worden. nachdem sich die 
Tätigkeit der Guerilla-Krie¬ 
ger auf israelischem Boden 
verstärkt habe. (ITA) 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Afi® XXVH — N* 219» 


Ereignisse der Woche 


An die Prensa für die DAIA 


Der österreichische Bot¬ 
schafter in Argentinien, Dr. 
Georg Roessler, richtete ein 
Schreiben an die Zeitung ,,La 
Prensa“, in welchem er sich 
auf eine in der Prensa er¬ 
schienene Erklärung der 
DAIA bezieht. In der Prensa- 
Ausgabe vom 22. Oktober war 
ein Protest der DAIA an die 
diplomatische Vertretung der 
Republik Oesterreich in Ar¬ 
gentinien abgedruckt worden, 
der sich gegen den Frei¬ 
spruch des Franz Novak 
durch ein Wiener Geschwore¬ 
nengericht wandte, der einer 
der bekanntesten Kriegsver¬ 
brecher und Gehilfe Eich- 
manns war. In dem Schrei¬ 
ben des österreichischen Bot¬ 
schafters an die Prensa heisst 
es: 

,,Bezüglich des Freispruchs 
von Franz Novak ist es mein 
Wunsch, ihnen zur Kenntnis 
zu bringen, dass sowohl die 
Presse in Oesterreich wie die 
öffentliche Meinung gegen 
den Freispruch Novaks prote¬ 
stiert haben. Der Spruch ist 
im übrigen auch nicht defi¬ 
nitiv, denn die Staatsanwalt¬ 
schaft hat hiergegen Nichtig¬ 
keitsbeschwerde eingelegt. Au¬ 
sserdem möchte ich mich, so 
heisst es in dem zitierten 
Schreiben weiter, auf die Er¬ 
klärung S. E. des Minister¬ 
präsidenten Oesterreichs, 
Herrn Dr. Klaus, beziehen, 
dass er den ganzen Einfluss 
seiner Persönlichkeit eins:t- 
ze, um jede Spur von Anti¬ 
semitismus Äuszuschalten und 
auszumerzen, der möglicher¬ 
weise bestehen könnte, in 
welcher Form di?s auch sei.“ 

Die Intervention der DAIA 
hat jedenfalls den Erfolg ge¬ 
habt, dass der österreichi¬ 
sche Botschafter von jenem 
Schandspruch abgerückt ist 
und vor aller Oeffentlic- hkeit 
mitteilte, dass Oesterreichs 
Premierminister gegen jede 


Form des Antisemitismus 
auftreten werde. — 

Keine Sommerpause 

Die meisten unserer Ge¬ 
meinden und Vereinigungen 
haben sich die übliche Som 
merpause in Argentinien ab¬ 
gewöhnt und verstanden, 
dass das Leben, auch das 
organisatorische, Unterbre¬ 
chungen nicht verträgt. Auch 
die Unterhaltung der Wo¬ 
chenendplätze stellt eine Tä¬ 
tigkeit dar, die vom jüdisch¬ 
sozialen Standpunkt von ei¬ 
niger Bedeutung sein könnte. 
Allerdings haben sich im 
Laufe der Jahre manche Din¬ 
ge und machen Umstände 
geändert. Dennoch dürfte die 
Aufrechterhaltung der Wo¬ 
chenendplätze einem echten 
sozialen Bedürfnis bis in die¬ 
se Tage entsprechen. Denn 
der Kreis derjenigen d:ren 
wirtschaftliche Situation noch 
nicht so vorgeschritten oder 
gefestigt ist, dass sie sich ei¬ 
gene Chalets od:r Schwimm¬ 
bassins leisten können, ist 
doch relativ klein geblieben. 

Wenn die Wochenendplät¬ 
ze eine soziale Funktion zu 
erfüllen haben, so bleib: n 
zwei Fragen, die man einmal 
zu klären versuchen sollte. 
Die erst 2 Frage ist diejenige, 
ob durch diese Weekendplät¬ 
ze das Problem der vernünf¬ 
tigen Sonntagsbeschäftigung 
und Unterbringung d r Ju¬ 
gend wirklich gelöst sei. und 
ob und welche gesellschaftli¬ 
che Arbeit auf und durch die 
Wochenendplätze geleistet 
werden kann oder soll. Die 
Frage Nr. 1 ist eindeutig zu 
verneinen: die Woctienend- 
plätze lösen die Jugendfrage 
nicht. In Wirklichkeit wird 
die Jugend von diesen Plät¬ 
zen nicht , ; angezogen“, son¬ 
dern abgestossen, wann man 
nicht wie in Banfield dafür 


] sorgt, dass die Jugend Mög¬ 
lichkeiten der eigenen Ent¬ 
faltung bekommt. 

Die Frage Nr. 2 wird auch 
nicht gern angefasst, denn 
die Hauptbeschäftigung auf 
den Weekendplätzen gilt dem 
Spiel (Karten und Würfel), 
wogegen nichts einzuw r eiiden 
ist, da viele Menschen sich 
nicht anders als auf diese 
Weise unterhalten können. 
Aber was geschieht ausser¬ 
dem? Dem Schreiber dieser 
Zeilen sind die Probleme wohi 
bekannt, auch die Tatsache, 
dass man hierüber keine Dis¬ 
kussion -wünscht. Ab r Kar¬ 
tenspiel allein ist keine so¬ 
ziale Betätigung, und wird es 
auch dann nicht, wenn sich 
Vorstände und Kultusbeamte 
daran beteiligen. 

Sommerarbeit 

Die Tätigkeit der Gemein¬ 
den geht weiter. Auch im 
gommer werden die Gottes 
dienste abgehalten. Man 
könnte auch Sommerkurs : 
für Schüler und für Schul¬ 
entlassene auf Wochenend¬ 
plätzen und in Ferienkolo¬ 
nien veranstalten, was zum 
Teil auch geschieht. 

Hilfsv rein und THG set¬ 
zen ihre von einander sehr 
verschiedene Tätigkeit auch 
während der Sommermonate 
fort. Denn die Problem? des 
Helfens und der Hilfe vertra¬ 
gen keine Unterbrechung 
Das gleiche gilt für die ooli- 
tischrn Fragen unserer Zeit, 
die von klimatischen Um¬ 
ständen unabhängig sind. Die 
Wacht über die Begebenhei¬ 
ten, die Aussprache über un¬ 
sere Möglichkeiten, der Ein 
satz für die zionistischen 
Notwendigkeiten und damit 
die Aufgabe der THG ist ei¬ 
ne ständige, die mit der Jah- 
resz?it nichts zu tun hat. 

Diese Gesichtspunkte der 
kontinuierlichen Tätigkeit 
gelten vor allem auch für di® 
Arbeit unseres ze.ntraieuro- 
päischen Kampagne-Comites 
das weder seine Arbeit nach 
aussen noch nach innen un¬ 
terbrechen kann oder will 
Jetzt gilt es ausser der 

Sammlung der Nachzüg:er“ 
an die Vorbereitungen unse¬ 
rer 19. Einheitskampagi e zu 
gehen. Das vorbereitende Co¬ 
mite hat seine ersten Arbei¬ 
ten bereits abgeschlossen, 
was als ein Beweis dafür gel¬ 
ten darf, dass diese Arbeiten 
mit einer grossen Sorgfalt 
und einem beispielhaften Ei¬ 
fer in Angriff genommen 
werden. Weitere Berichte sol¬ 
len laufend übermittelt wer¬ 
den. 

C.E.C.U. 

Diese Abkürzung heisst* 
Zentral-Europäisches Comite 
der Vereinigten Kampagne, 
in spanischer Sprache: Comi¬ 
te Centroeuropeo de la Cam- 
pana Unida. Wie der Namrii 
besagt, handelt es sich nicht 
um eine Organisation, son¬ 
dern um ein Comite Trotz¬ 
dem es sich also ,,nur“ um 
ein Comite handelt ist dieses 
Comite in vieler Hinsicht be¬ 
merkenswert und ein Vorbild 
oder Beispiel für die Arbeit 


LUACH—(KALENDER) 

Freitag, den 23. Dezember 
Sonnabend, den 24. Dezember 

Schabbat WAJECHI (Gen. 4«, 1) 
Haftara: 1. Könige 2, 1—12 
Sonntag, den 25 Dezember 
Montag den 26 Dezember 
Dienstag, den 27. Dezember 
Mittwoch, den 28. Dezember 
Donnerstag, den 29. Dezember 
Freitag, den 30. Dezember 
Sonnabend, den 31 Dezember 

Schabbat SHEMOT (Ex. 1:1) 
Haftara: Isaias 27. 6—13, 28, 1—13 und 29 
Sonntag, den 1. Januar 
Montag, den 2. Januar 
Dienstag, den 3. Januar 
Mittwoch, den 4. Januar 
Donnerstag, den 5. Januar 
Freitag, den 6. Januar 
Sonnabend, den 7. Januar 

Schabbat Vaera (‘Ex. 6—2) 

Haftara: Ezequiel 28:25 — 29:21 
Sonntag, den 8 Januar 
Montag, den 9. Januar 
Dienstag, den 10. Januar 
Mittwoch, den 11. Januar 
Donnerstag, den 12. Januar 
Freitag den 13. Januar 
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Tevet 

11. 

Tevet 

12. 

Tevet 

13. 

Tevet 

14 

Tevet 

15 

Tevet 

16 

Tevec 

17 

Tevet 

18. 

Tevet 

. 22 

—23 

19 

Tevet 

20 

Tevet 

21. 

Tevet 

22. 

Tevet 

23. 

Tevet 

24 

Tevet 

25. 

Tevet 


26 Tevet 

27 .Tevet 

28 Tevet 

29 Tevet 

1. Shevat 

2. Shevat 




Auf einer Anhöhe von Zion, in Bayit Ve- 
gan, Jerusalem befindet sich die Yesbiva 
,.Kol Tora“. Diese rabbinische Lehranstalt 
wurde vor 27 Jahren von Rabbiner M. 
Schiesinger, früher Dayan in Frankfurt 
am Main, und Rabbiner B. Kunstadt, 
früher Dayan in Fulda, gegründet. Sie 
setzte die Tradition der dortigen Yeshivot 
fort die durch die Nazis zerstört wurden. 
Heute zählt ,,Kol Tora“ mit ihren 280 
Schi lern und ihrem aus 10 Rabbinern be¬ 
stehenden Lehrkörper, die grösstenteils 
aus Deutschland stammen, und ihrem 
bereit ist, weitere I 


Rosh Yeshiva Rabbi S. S. Auerbach zu ei¬ 
ner der angesehensten rabbinischen Lehr¬ 
anstalten Israels. Jungens im Alter von 
13 bis 21 Jahren erhalten dort ihre Aus¬ 
bildung. Aus Israel, Europa, Nord- und 
Südamerika, Südafrika und Australien 
schicken Eltern ihre Kinder nach ,,Kol 
Tora“, wo sie zu wissenden, religiösen Je- 
hudim im Geiste der Tora erzogen wer¬ 
den. Herr Leo Hess, ehemaliger Präsident 
der Achdut Israel, wurde mit der Wahr¬ 
nehmung der Interessen von ,,Kol Tora“ 
in Südamerika betraut, der jederzeit gern 
»künfte zu erteilen. 


anderer Gruppierungen io 
unserem oder anderen Sekto¬ 
ren. 

Auch heute noch brauchen 
wir ein Comite unseres Sek¬ 
tors, obwohl d^r Zusammen¬ 
hang gerade dieses Comite? 
Centroeuiopeo mit dem soge¬ 
nannten Grossen Comite der 
Kampagne ein enger ist, und 
die Zusammenarbeit auch 
durch personelle Union zwi¬ 
schen dem grossen und zen- 
traleuropäischen Comite au- 
sserord .ntlich harmonisch 
ist. Wir sind nach immer er¬ 
neuter Prüfung zu der Ue- 
berzeu-gung gelangt, dass e ; nc 
Verschmelzung unseres Comi- 
tes mir anderen aus mannig¬ 
fach n Gründen nicht zweck¬ 
mässig und nient zeitgemäss 
W'äre. 

Kooperation im grossen 
Sektor — auf welchem Ge¬ 
biet auch immer — bedeutet 
nicht Verwischung der eige¬ 
nen Individualität oder Per¬ 
sonalität, d^r eigenen .Tra 
dition“, des eigenen Füllens 
und Denkens. Es hat schon 
einen Sinn, dass wir einen 
Hilfsvereine oder eine Zioni¬ 
stische Grupp: oder Gemein¬ 
den unseres Sektors haben, 
und nicht etwa uns einseit'g 
aussuchen, wo wir ja oder 
wo wir nein eigene Gruppie¬ 
rungen uns schaffen wollen. 
Es handelt sich weitgehend 
um Mentalitätsfragen, die 
gerade bei der Kampagne- 
Arbeit häufig ihrer» Nieder¬ 
schlag und ihre Berücksich¬ 
tigung finde?: müssen. 

In zweifacher Hinsicht 
kann das C.E.C.U. auf beson¬ 
dere Erfolge blicken, die hier 
einer Erörterung unterzogen 
werden sollen. 

Zusammenarbeit und 

jüngere Kraefte 

Das zentraleuropäische Co¬ 
mite der Vereinigten Kam¬ 
pagne ist auch heute noch 
praktisch die einzige Körper¬ 
schaft, innerhalb derer die 
verschiedenen Gemeinden 
und Organisationen unseres 
Sektors Zusammenarbeiten, 
und zwar ausnahmslos. Das 
grosse Ziel: Israel, bindet al¬ 
le. Die harmonische Zusam¬ 
menarbeit ist eine umfassen¬ 
de, sodass es seit Jahren nie¬ 
mals auch nur die geringsten 
Schwierigkeiten gegeben hat. 
Darüber hinaus sind die ver¬ 
schiedenen Organisationen 
und Gemeinden durch die 
sachliche gemeinsame Kam¬ 
pagne-Arbeit sich auch auf 
anderen Gebieten näher ge¬ 
kommen, sodass wir heute 
mit grosser Befriedigung für 
unseren Sektor feststellen 
können, dass es innerhalb 
der CENTRA-Gruppen ein 
gemeinsames, harmonisch zu¬ 
sammenarbeitendes Comite 
gibt, und dass für die Kul¬ 
turarbeit auch bereits seit ei¬ 
nem Jahr der Weg gemeinsa¬ 
mer Arbeit beschritten wer¬ 
den konnte. 

Die Basis für diese und an¬ 


dere Formen der Kooperation 
hat ohne jeden Zweifel die 
Kampagne-Arbeit durch ihr 
Comite Centroeuropeo ge 
legt. 

Aber auch in anderer Hin¬ 
sicht dürfte die Kampagne 
für den von unseren Organi¬ 
sationen und Gemeinden ein- 
zuschlag :nden Weg massgeb¬ 
lich sein: in diesem Comite 
sitzen junge Menschen, die 
allmählich in ihre Aufgaben 
herein wachsen oder bereits 
hereingewachsen sind. Es gab 
einmal eine Zeit, in welcher 
man glaubte, man müsse 
Männer mit ,,klingendem Na¬ 
rren“ in ein repräsentatives 
Comite wählen, besonders 
dann, wenn man Geld haben 


will. Dieser Aberglauben ist 
überwunden. Einen klingen¬ 
den Namen hat jeder anstän¬ 
dige Mensch, der seiner jüdi¬ 
schen Pflicht gerecht wird, 
der seine freie Zeit seiner 
Gemeinschaft und den gro¬ 
ssen Idealen unseres Volkes 
zur Verfügung stellt 

Kampagne - Arbeit heisst 
Kleinarbeit, heisst unermüd¬ 
liche tägliche Arbeit Das 
grosse Geheimnis für den 
überzeugenden Erfolg dieses 
Comites liegt einfach in der 
Tatsache, dass es arbeitet... 

... arbeitet auch ... im 
Sommer. =— 

iFortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Margarita und Enrique Judith und Efraim 

Schneier Mornel 

Buenos Aires Kiricst Jaim, Israel 

beehren sich mitzuteilen, dass die HOCHZEIT 
ihrer Kinder 

RUTH und GIORA 

am Sonntag, den 25. Dezember 1966 in Haifa 
stattfindet. 

Buenos Aires, Maipü 844, 4 9 A 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr HARRY ZOHN <Waitham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

f 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN. 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens. 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35.~ 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA**. Ein Jahr¬ 
buch tn deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Er. 
scheint in zwei Bänden. L Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Karpa- 
torus. 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 
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Ereignisse der Woche 




(Fortsetzung' der Ereignisse 
von Seite 4) 

Asado in der ACIBA 

Die ACIBA (ehemals JKG 
abgekürzt) veranstaltete am 
letzten Sonntag einen Asado 
Jedermann weiss, was ,ein 
Asado‘ ist, was man darunter 
zu verstehen hat, aber weder 
kann man mit der wörtlichen 
Ueber Setzung, noch sonst 
kurz und prägnant einem 
Kontinent - Fremden schil¬ 
dern, was so ein asado wirk¬ 
lich ist, ein allgemeines 
Fleisch-Essen, Fleisch in Mas¬ 
sen, am Spiess gebraten, usw. 
Diese Asados sind in unse¬ 
rem Kreis sehr beliebt. Sie 
dienen gleichzeitig dem 
Zweck, zusätzliche Beträge 
für eine Organisation zu mo¬ 
bilisieren. 

Der Platz der ACIBA, so¬ 
zusagen die Kulisse für den 
Asado, hat sich in den letz¬ 
ten Jahren entwickelt und 
bietet der Jugend Raum zu 
Spiel und Sport. Das war er¬ 
freulich: die Jugend war 
zahlreicher als bei anderen 
Anlässen vertreten, und soll 

— wie wir informiert wurden 

— von den Installationen in 
Banfield stets reichlich Ge¬ 
brauch machen. Die ,,Pileta“ 
ist gross und bietet vielen 
Menschen die erhoffte Erho¬ 
lung. Es herrscht ein Geist 
der Freundschaft. Jeder sucht 
und findet wohl auch die Un¬ 
terhaltung und Entspannung, 
die er nötig hat. Emsig und 
umsichtig amtiert ACIBA- 
Präsident Manfredo Anspach 
mit seinen Getreuen, die hier 
nicht alle aufgezählt werden 
können. Jedenfalls konnten 
wir auch die Gelegenheit 
wahrnehmen, um Fragen der 
Arbeit für die nächste Zeit 
zu dieskutieren. 

Sicher war der asado ein 
Erfolg, denn alle waren zu¬ 
frieden, die Mitglieder, die 
Vorstände und die Gäste. 

Botschafter-Ehrung 

Die AMIA in Buenos Aires 
veranstaltete eine Ehrung des 
neuen argentinischen Bot¬ 
schafters in Israel, des Herrn 
Rodolfo Baltierrez. 

Botschafter Baltierrez gab. 
ebenso wie sein israelischer 
Kollege, Herr Moshe Alon, 


der Freundschaft der beiden 
Länder Argentinien und Ls 
rael einen beredten Aus¬ 
druck. Auch die Repräsentan 
ten der jüdischen Organisa 
tionen feierten den Botschaf¬ 
ter als einen Menschen, der 
immer für die Menschen rech 
te und Freiheit der Völker 
eingetreten ist. 

Herzlicher Glückwunsch 

In diesen Tagen begeht un¬ 
ser Mitarbeiter und Freund, 
Herr Siegbert Freimark, sei¬ 
nen 60. Geburtstag. Unter 
seiner umsichtigen und er¬ 
fahrenen technischen Leitung 
erreicht die ,,Jüdische Wo¬ 
chenschau“ Woche für Woche 
unsere Leser in Argentinien. 





in südamerikanischen Län¬ 
dern und in aller Welt. Ob¬ 
wohl seine Arbeit weithin 
sichtbar ist, sieht man ihn 
selbst nie. Bei seiner grossen 
Bescheidenheit meidet er es, 
in die Oeffentlichkeit zu tre¬ 
ten. 

Ein Mann von einem über¬ 
ragendem Können und einem 
niemals erlahmenden Fleiss, 
erfreut sich Siegbert Frei¬ 
mark der grossen Sympathie 
aller, die mit ihm in Berüh¬ 
rung kommen. 

Ihm gelten unsere aufrich¬ 
tigen herzlichen Wünsche für 
noch viele Jahre ungebroche¬ 
nen Schaffens. 

Ehrung Ben Gurions 

Aus Anlass des 80 Geburts¬ 
tages von Ben Gurion fand 
eine grosse Versammlung 
statt, an der die führenden 
Persönlichkeiten des argenti¬ 
nischen Judentums teilnah - 
men. Die Veranstaltung wur¬ 
de von den zentralen Instan¬ 
zen getragan. 

Die Redner des Abends, Dr. 


J. P. LANDSBERG 

VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Bitte. MURE 430 V. Of. 550 

T.E.: 3 0 14 7 4 


CATECA S.A. 

Directoric 5555 Buenos Aires 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado Iegitimo de espuma de goma 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CENTER 

94 Allenby Rd — TEL AVIV — P.O.B. 4444 


Aba Gefen, Rat der israeli¬ 
schen Botschaft, E. Gutkin, 
Dr. Tobias Kamenszain und 
Dr. Cohen Imach, einer der 
Vizepräsidenten der DAIA 
würdigten die grose Persön¬ 
lichkeit des Staatsmannes, 
der sein Leben seinem Volk 
geweiht hat. 

Die Veranstaltung wurde 
von Vorträgen des Jugend- 
chors Anielevich würdig um¬ 
rahmt. 

Im Zeichen der 
Brüderlichkeit 

Eine Feierstunde im Zei¬ 
chen der argentinisch-israe¬ 
lischen Brüderlichkeit fand 
am Montag Abend an Bord 
des ZIM-Schiffes Theodor 
Herzl statt, die mit einer Eh¬ 
rung des neuen argentini¬ 
schen Botschafters in Israel, 
Herrn Rodolfo Baltierrez, 
verbunden war. Gleichzeitig 
wurde der frühere Präsident 
des Höchsten argentinischen 
Gerichtshofes (suprema cor 
te), Dr. Luis Maria Boffi 
Boggero, feierlich verabschie¬ 
det, der nach Israel reist um 
einige Vorträge an der He¬ 
bräischen Universität zu hal¬ 
ten. 

Der bonaerenser Hilfsbi¬ 
schof, Msgr. Ernesto Segura, 
Präsident der ,,Casa Argen- 
tina en Israel“, gab seiner 
Genugtuung über diese erste 
Versammlung auf einem 
Schiff Ausdruck, das auch 
ein Stück israelischen Bodens 
ist Die Zusammenarbeit von 
Katholiken, Protestanten und 
Juden entspricht den Inten¬ 
tionen des verstorbenen Pap¬ 
stes Johannes XXIII. In Zu¬ 
kunft w^erde auch ein katho¬ 
lischer Geistlicher auf diesem 
Schiff reisen, um damit al¬ 
te . 11 Gläubigen beizusteher 

die keine Juden sind. _ 

Sodann brachte der neue 


Karl Marx gestorben 


Nach einer langen schwe¬ 
ren Krankheit verstarb in 
Düsseldorf im Alter von 69 
Jahren der bekannte Journa¬ 
list Karl Marx, Herausgeber 
der ,,Algemeinen Wochenzei¬ 
tung der Juden in Deutsch¬ 
land“. 

Karl Marx, der bereits vor 
dem Kriege als Journalist tä¬ 
tig war, kehrte 1946 nach 
dem Sturz des Hitler-Regimes 
nach Deutschland zurück. 
Dort schuf er damals die bis 
zu seinem Tode von ihm her¬ 
ausgegebene Zeitung, die in 
weiten Kreisen beachtet wur¬ 
de. 

Kraft seiner Persönlichkeit 
hatte Karl Marx in den po¬ 
litischen Kreisen des neuen 
Deutschlands einen grossen 
Einfluss, den er zu Gunsten 
der Allgemeinheit sowohl in 
politischer Beziehung als 
auch auf dem Gebiet der Re¬ 
parationen einsetzte. Eine 
enge Freundschaft verband 
ihn mit dem ersten Präsiden¬ 
ten der Bundesrepublik Prof. 
Heuss. Er hatte auch freund¬ 
schaftlichen Kontakt zu den 
Bundeskanzlern Adenauer 


I und Erhard. Kurz vor seinem 
j Tode setzte er sich für Kie- 
singer ein. 

Die politischen Aktionen 
von Karl Marx haben häufig 
nicht den Beifall jüdischer 
Kreise gefunden, obwohl nie¬ 
mand an der Lauterkeit sei¬ 
ner Gesinnung zweifelte. 
Marx war ein Einzelgänger, 
getragen von einer echt jü¬ 
dischen Begeisterung. ein 
Mann mit einem guten Her¬ 
zen, der allen geholfen hat, 
die ihn darum baten. Er hat 
für seine Arbeit nicht im¬ 
mer den Dank gefunden, den 
er verdient hätte. Gewisse 
negative Erscheinungen im 
Leben der Juden in Deutsch¬ 
land von heute haben ihn 
aufs tiefste erregt und ihn 
bei seinem schlechten Ge¬ 
sundheitszustand besonders 
tief getroffen. 

Der Witwe Frau Lily Marx 
gilt das Mitgefühl seiner vie¬ 
len Freunde, die er. unab¬ 
hängig von sachlichen Mei¬ 
nungsverschiedenheiten mit 
ihm, weit über den Kreis der 
Bundesrepublik hinaus ge¬ 
habt hat. 


argentinische Botschafter in 
Israel einen Toast in hebräi¬ 
scher Sprache aus. 

Abschliessend gab. Dr. Bog¬ 
gero seiner Genugtuung Aus¬ 
druck, zum zweiten Mal die 
Reise nach Israel an treten zu 
können. 

Arturo Lang 

In diesen Tagen begeht 
Herr Arturo Lang seinen 75 
Geburtstag. 75 Jahre jung, so 
müsste man sagen, wird Ar¬ 
thur Lang, der diesen seinen 
Ehrentag gemeinsam mit sei¬ 
ner Lebensgefährtin Frau 
Gerda, auf dem schönen 
ZIM-Scbiff Theodor Herzl 
auf der Reise nach Israel be¬ 
gehen wird. 

Ein Mann von einer selten 
gesehenen Energie und Dy¬ 
namik hat Lang mit eiser¬ 


Ingenieur - Kongress in Israel 


Etwa 1.000 Ingenieure und 
Architekten aus der ganzen 
Welt werden sich im kom¬ 
menden Jahr an einem In¬ 
ternationalen Kongress in 
Jerusalem beteiligen, dessen 
Thema Entwicklung und 
Technologie in Israel sein 
wird. Dies gab kürzlich bei 
einem Lunch des Ingenieur- 
imd Architektenklubs in Tel 
Aviv Ing. Peles bekannt, der 
dem vorbereitenden Aus¬ 
schuss angehört. 

Der Kongress, dessen Vor¬ 
arbeiten bereits eifrig betrie¬ 
ben werden, soll am 20. Juni 
1967 in Jerusalem unter dem 
Protektorat des Staatspräsi¬ 
denten Salman Shazar eröff¬ 
net werden. Nachdem dann 
die Teilnehmer am Kongress 
einige Tage im Lande her¬ 
umgefahren sind um sich 
mit den dortigen Problemen 
vertraut zu machen, werden 
die Arbeitstagungen in Tel 
Aviv stattfinden. Es sollen 
vier Arbeitsgruppen gebildet 
werden, die sich mit den 
verschiedenen Problemen zu 
beschäftigen haben. 

Besondere Bedeutung wird 
auch den Beratungen über 
Industrieentwicklung zuge¬ 
schrieben, da Israel auf die¬ 
sem Gebiet verhältnismässig 
weit hinter anderen Ländern 
zurückgeblieben ist. 

Im Rahmen des Kongres¬ 
ses wird auch eine grosse 
Ausstellung eröffnet, auf der 
die verschiedenen Leistun¬ 
gen in Israel auf dem Gebiet 
des Bauwesens, der Architek¬ 
tur, der Stadtplanung usw. 
dargestellt werden sollen. 

Ein grosser Teil der Teil¬ 
nehmer aus dem Ausland ge¬ 
hört den angeschlossenen 
ausländischen Gruppen des 
Israel-Verbandes der Inge¬ 
nieure und Architekten an. 
Solche Gruppen haben sich 
bisher besonders in den USA 
und Kanada gebildet, werden 
nun aber nach Möglichkeit 
auch in Europa aufgestellt 
werden. 

Vorher gab der Redner ei¬ 


nen eindrucksvollen Bericht 
von der Internationalen Ta¬ 
gung des Weltverbandes der 
Ingenieure und Architekten, 
die kurz vorher in Tokio ab¬ 
gehalten worden war. Vor 
zwei Jahren hatte diese Ta¬ 
gung in Israel stattgefunden. 
Israel war durch etwa 20 
Mitglieder seiner Vereinigung 
vertreten. Anschliessend fan¬ 
den interessante Studienrei¬ 
sen durch eine Reihe von 
asiatischen Staaten statt. Die 
Delegierten Israels wurden 
überall, so auch in Indien, 
mit besonderer Aufmerksam¬ 
keit begriisst und auf genom¬ 
men. 


nem Willen und Fleiss nicht 
nur den Aufbau einer eigenen 
Existenz an Angriff genom¬ 
men, sondern vom ersten Ta¬ 
ge seines Aufenthaltes in A r - 
gentinien an seine immense 
Arbeitskraft, sein jüdisches 
Wissen, sein Können und sei¬ 
nen unbeugsamen Willen ir¬ 
den Dienst der allgemeinen 
jüdischen Sache gestellt. Mit 
grossem Opferwillen hat Ar¬ 
turo Lang am Aufbau der 
Nueva Comunidad Israelita 
in Buenos Aires teilgenom¬ 
men, dereii erster Sekretär er 
Jahre hindurch gewesen ist, 
und für die er auch heute 
noch in verschiedenen Kom¬ 
missionen mitwirkt. 

Seine besondere Liebe galt 
der praktischen Arbeit für 
Israel, wie überhaupt Lang 
ein Mann der Praxis und 
nicht der vielen Worte ist. 


Afrikanische Gaeste 
in Israel 

Jerusalem. — Kürzlich weil¬ 
te der Ministerpräsident von 
Gambia, Sir Dawaa Jawara, 
zu einem achttägigen Staats¬ 
besuch in Israel. Sir Dawda 
und seine Begleiter unter¬ 
nahmen eine Rundreise 
durch das Land und führten 
Gespräche mit hohen israeli¬ 
schen Funktionären 

Unter den führenden Per¬ 
sönlichkeiten aus Afrika star¬ 
teten die folgenden in letzter 
Zeit Israel ihrei Besuch ab. 
der Finanzminister der Zen¬ 
tralafrikanischen Republik, 
Alexander Banza, der oei sei¬ 
ner Ankunft im Flughafen 
von Ludd von seinem israe¬ 
lischen Kollegen Pirchas Sa» 
pir empfangen wurde, « : ne 
Delegation des ghanesischen 
Verteidigungs - Ministeriums 
zum Studium der M öglichkei¬ 
ten, in Israel verschiedene im 
Lande hergestellte Produkte 
zu kaufen, und — ebenfalls 
als offizieller Gast der Re¬ 
gierung — der Staatsanwalt 
des Obersten Gerichtshofes 
von Senegal, Ibrahim Boye, 
welcher auch Mitglied der 
UN-Kommission für Men¬ 
schenrechte ist. (IIZ) 


Lange Jahre hat er im zen- 
traleuropäischen Comite der 
Vereinigten Kampagne mit- 
gearbeitet, hatte immer neue 
Ideen und Vorschläge, rann¬ 
te unermüdlich von einem 
zum nächsten Beisteuerer, 
um ihn an seine Pflicht zu 
erinnern. Auch für alle ande¬ 
ren zionistischen und jüdi¬ 
schen Aufgaben war Arturo 
Lang immer zur Stelle, treu, 
bedingungslos und zuverläs¬ 
sig. 

Es ist deswegen nicht ver¬ 
wunderlich, dass sich ein sol¬ 
cher Mann in weiten Kreisen, 
grosser Bel ebtheit und gro¬ 
ssen Ansehens erfreut. Zu 
seinem Geburtstag und zu 
seiner Israel-Reise sei ihm 
die Erfüllung seiner eigenen 
Wünsche im Kreise seiner 
grossen Familie gewünscht. 


HAGA VERANEAR a sus Ninos en el URUGUAY 

BALNEARIO "LAS TOSCAS" 

ATENCION FAMILIÄR 

Avda. BRASIL 2822 — MONTEVIDEO — Telef. 7.18.87 
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JÜDISCHE WOOHKNSOHAD 


An# XXVII. — Ff* ^19» 


Gemeinden und Vereine 


r. 


NUEVA (OMUNiDAD ISRAELITA 

r 

J Rabino Hanns Harf T. K. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 23tt 

SeereUna: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst; 

[ Morgens: 7 Uhr 
? Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 

^ Morgens: 7 Uhr 30 
> Abends: 19 Uhr 30 
Gottesdienste: 

Sohabbos WAJCHI 
[ Freitagabend: 19 Uhr 

[ Ansprache 

Samstagmorgen 9 Uhr 
* Bar Mizw&h Carlos Felds¬ 
berg. 

Samstag - Nachmittag: 20 
Uhr 25. 

Ausgang: 20 Uhr 50 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
ielngetretenen Stereefäileu 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Lee Stern s. A.: 

Das plötzliche und uner¬ 
wartete Ableben von Herrn 
Leo Stern s. A. hat unsere 
Gemeinde in Villa Ballester 
in tiefe Trauer versetzt. Mit 
seiner Gattin, seinen Kin¬ 
dern und seiner Familie trau¬ 
ert die grosse Familie seiner 

Mitarbeiter und Freunde, die 
in ihm stets den selbstlosen 
und einsatzbereiten, tief re¬ 
ligiösen und jüdisch bewuss 
ten Menschen fanden, dessen 
ganzer Lebensinhalt seine 
Familie, seine Arbeit und sei¬ 
ne Gemeinde waren. Sein 
Andenken wird unvergesslich 
bleiben und stets in Ehren 
gehalten, weil es für uns alle 
Vorbild und Beispiel ist. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Departamento Juvenil: 

Para obtener el carnet del 
Weekend de Olivos, nuestros 
jövenes deben estar al dia 
con sus cuotas, traer una fo- 
to y abonar $ 600 —. El car- 
net se obtiene en la Secre- 
taria del Dpto. Juvenil de lu- 
nes a jueves de 19 a 21 hs. 


Pröximamente tambien serä 
posible obtener lo en el mis- 
mo Weekend. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

— :o:— 

ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJECHI 

Freitag, den 23. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 24. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 46 
Ausgang: 20 Uhr 50 

Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30, Sonr tag bis 
Donnerstag, Minchoh: 19 
Uhr 55. 

SIJUM 
Am Mittwoch, den 28. De¬ 
zember, um 20 Uhr 30 im An¬ 
schluss an Maariw findet 
G. w. ein SIJUM auf (Seder 
Maued) statt, den wir täglioh 
nach dem Gottesdienst durch 
gelernt haben. 

Wir laden hiermit alle Mit 
glieder und Freunde herz- 
lichst ein. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 78-8922 


GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJECHI: 

23.—24. Dezember: 

Freitag: Abendgofctesdienst 
19 Uhr. Ansprache: Curt 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

CIRCULO DE RECREO: 

Grüner Rasen, blauer Him¬ 
mel, Schattenbäume und fri 
sch es Wasser in der Pileta 
Es ist so schön auf der Quin¬ 
ta Bianchetti in Polvorines, 
Calle Moreno y Morandini, 2 
Quader von der Station Los 
Polvorines entfernt. Züge ab 


Statiou A. del Valle und 
abends Leerzüge von Polvo¬ 
rines. 

CONFITERIA: 

Wir weisen darauf hin, 
dass unsere Con fiter ia in den 
Sommermonaten bis März 
geschlossen ist, incl Sonn¬ 
tags. Geöffnet nur am Diens¬ 
tag und Donnerstag ab 15 
Uhr, auch bei Regenwetter. 
PING-PONG: 

Jeden Montagabend ab 21 
Uhr. 

SCHACH- UND 
BRIEFMARKEN GRUPPE: 

Trifft sich jeden Donners¬ 
rag im Gemeindehaus ab 20 
Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milien festen stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJ’CHI 

Freitag, den 23. Dezember 
Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 24. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur rt 
Gemoro Schiur : 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 50 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

TUE FERIENZEIT 
BEGINNT 

und noch immer fehlt eine 
Anzahl von Beisteuerem für 
die Aktion 1966, an die wir 
erneut die Bitte richten, uns 
ihre würdige Sei bst beste ue 
rung noch vor Antritt ihrer 
Urlaubsreise zu überweisen. 

Auch bitten wir die Zahler 
von Quoten uns dieselben 
möglichst auf einmal zu sen¬ 
den, damit wir unnötige Be¬ 
suche und Unkosten einspa¬ 
ren können. 

Der Verlauf der Aktion 
1966 ist als ausserordentlich 
zufriedenstellend zu bezeich¬ 
nen und werden wir einem 
grösseren Kreis anlässlich 
unserer Ende März stattfin¬ 
denden Generalversammlung 
einen genauen Bericht über 
Verlauf und Ergebnis der 
Aktion 1966 geben. 

Unser Comite ist bereits 
jetzt mit den Vorbereitungen 
der nächstjährigen Keren 
Hajessod-Kampagne beschäf¬ 
tigt, die im Monat April ih¬ 
ren Anfang nehmen und zu 
einem neuen Beweis wahrer 
jüdischer Solidarität werden 
wird. 


tefg'A a C I BA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 


Chanuka-Festkonzert der A.M.I.A. 

Die AMIA hat dieses Jahr . wünschen, dass es einmal ge- 
zum ersten Mal Chanuka in lingen sollte, eine Auffüh- 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asotiariön Filantröpka Israeliia 

CHMALLO T4791» 40 4990 — 40 9536 


KEKILLA 


PASTEUR ISS 

T. E. 47-9096—99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWO im 3. St 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN Jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


UNSER ASADO AM SONN¬ 
TAG, DEN 18. DEZEMBER 

Nachdem unser Asado am 
letzten Sonntag in Banfield 
stattgefunden hat, können 
wir berichten, dass derselbe 
ein grosser Erfolg war. Es wa¬ 
ren ca. 600 Personen er¬ 
schienen und war von der 
Asado-Kommission alles be¬ 
stens vorbereitet worden. Oh¬ 
ne Namen zu nennen, möch¬ 
ten wir allen Mitarbeitern im 
Namen des Vorstandes für 
die geleistete Arbeit danken. 
Nachmittags wurden wir zwar 
durch Regen überrascht 
doch hoffen wir, dass wir un¬ 
sere Mitglieder und Freunde 
zufriedengestellt haben. Wir 
danken jedenfalls allen, dass 
sie gekommen sind. 

Banf ieldkommission: 

Nach wie vor bitten wir. 
die fehlenden Fotografien für 
das Carnet für die Pileta mit¬ 
zubringen. 

Fahrtverbindung: 

Der Colectivo 77, der von 
der Avda. Pavon y Mitre 
Avellaneda abfährt, hält di¬ 
rekt an unserem Platz. 
WERBEMONAT: 

Ende Dezember läuft die 
Frist für den Werbemonat ab 
Bitten benutzen Sie diese Ge¬ 
legenheit, Ihre Anmeldung 
rechtzeitig abzugeben, da sich 
ab 1. Januar die Einschreibe¬ 
gebührt verdoppelt. 
VERSICHERUNG DER 
JUGENDLICHEN: 

Seit 14 Tagen ist die Versi¬ 
cherung für alle Jugendlichen 
abgelaufen. Die Höhe der 
versicherten Summe bei dei 
Versicherunga - Gesellschaft 
ist auf das Doppelste gestie 
gen und ist der jetzige Preis 
300.— jährlich pro Person 
Die Versicherung deckt alle 
jeweiligen Unfälle, die di- 
Kinder sei es in Banfield 
selbst oder auf den Reisen 
hin und von dem Weekend¬ 
platz haben könnten. Bis spä 
testens 6. Januar muss die 
Erneuerung der Versicherung 
vorgenommen werden. Wir 
bitten daher alle Entern, die 
Anmeldungen öder Erneue 
rungen der Versicherung im 
Sekretariat an den Wochen 
tagen oder Sonnabend und 
Sonntag auf unserem Platz 
in Banfield umgehend vorzu¬ 
nehmen. 

UNSER JUGENDDEPARTE 
MENT TEILT MIT: 
Freundschaftstreffen der 
Fußballmannschaft: 

Am 25. Dezember findet in 


Form eines grossen Festkon¬ 
zerts im Teatro Opera für die 
gesamte Gemeinde eine Cha- 
nuka-Feier veranstaltet. Zwei 
Redner, ein Orchester, zwei 
Chöre und eine Reihe von 
Solisten wurden auf geboten, 
um diese Feier würdig zu ge¬ 
stalten, in deren Mittelpunkt 
das feierliche Lachte ranzün¬ 
den stand. Dr. Tobias Ka- 
menszain, als Präsident der 
AMIA, sprach die Begrü- 
ssungsworte, Oberrabbiner 
Dr. David Kahane hielt eine 
sehr gehaltvolle Festrede. 

Der künstlerische Teil um¬ 
fasste im ersten Abschnitt 4 
Werke für Orchester Chor 
und Solisten. Von diesen in¬ 
teressierte uns besonders das 
,Halelu“ Psalm 117). Es han¬ 
delt sich um den Anfangsteil 
der Kantate ,,Die Makabäer“ 
von Adolf Heidmann. Dieses 
Werk, eigentlich ein richtiges 
Oratorium, erfordert ein gro 
Orchester mit Orgel, 
starken Bläsergruppen einen 
grossen Chor und Solisten. 
Es ist ein interessantes Werk 
speziell für die Chanukazeit 
geschrieben, und der Teil, 
den wir hörten, zeichnt sich 
durch kraftvolle Thematik 
und schwungvolle Rhythmen 
aus. 



GRUPPE RAKEL STRAUSS 

Die WIZO-Grupps in San 
Miguel, die aus vielen Wizo- 
Frauen besteht, die seit Jah¬ 
ren unserer Organisation an 
gehören, veranstaltete kürz¬ 
lich ein Zusammensein, auf 
dem Frau Eva Swarsensky 
über Eindrücke und Erfah¬ 
rungen in Israel gesprochen 
hat. Bei der sich anschlie- 
j-ssenden anregenden Unter¬ 
haltung wurden einige neue 
Mitglieder für die WIZO ge¬ 
worben und der Gruppe der 
Namen „Rahel Strauss“ ge¬ 
geben, die damit auch eine 
kleine organisatorische Um¬ 
stellung erhielt. Die Gruppe, 
an deren Aufbau u. a. auch 
die Damen Katz und Wolf 
emsig mit gearbeitet haben, 
wird von Frau Dr. Zora GrU- 
nebaum als Präsidentin gelei¬ 
tet werden. 

Allen alten und neuen Mit¬ 
arbeiterinnen gilt der Gruss 
der WIZO sowie die besten 
Wünsche für einen weiteren 
Ausbau der Gruppe und eine 
erfolgreiche Mitarbeit an den 
gemeinsamen Aufgaben, — 


Das für dieses Konzert ei¬ 
gens zusammengestellte klei 
ne Orchester konnte sich 
kaum gegenüber dem sehr 
kräftig und ausgezeichnet 
singenden Chor der Kanto¬ 
renverein igung durchsetzen 
Wie schon erwähnt, braucht 
dieses Werk ein grosses Or¬ 
chester, und es wäre sehr zu 


rung des ganzen Oratoriums 
zustande zu bringen Der 
Komponist, der einstige Ober¬ 
kantor aus Prag, an den sich 
viele unserer älteren Leute 
durch sein künstlerisches 
Wirken in Prag und Wien er- - 
innem werden, und dessen 
Sohn, Herr Benno Heid- 
mann, hier in Buenos Aires 
lebt, hätte es verdient, dass 
man sein Andenken auf die¬ 
se Weise ehrt. Die AMIA 
selbst scheint auch diessr 
Auffassung zu sein, da sie 
dieses Werk als einziges durch 
einen Sprecher des Chorea 
besonders ankündigen und 
kommentieren Hess. 

Im zweiten Teil sangen als 
Solisten die Kantoren M. 
Katz, T. Gu slman, M. Bala- 
bän und A. Rosenmajer, am 
Flügel begleitet von Herrn N. 
Strafblat, hebräische und 
jiddische Lieder, wobei sich 
alle durch auffallend schöne 
Stimmen auszeichneten. 

Im dritten und letzten Teil 
hörten wir den gemischten 
Chor „Hazamir“ von der 
AMIA begleitet vom Orche¬ 
ster sang er das „Mizmoc 
Shir Janucat“ mit Musik von 
Knitzler-Feuer, und das „Ha- 
leluja“ (Psalm Nr. 150) von 
S. Rossi, wobei Mitglieder des 
Chores als Solisten sehr an¬ 
genehm hervortraten. Herr 
Bernardo Feuer leitete die 
Chöre und das Orchester mit 
grosser Umsicht, und das 
sehr zahlreich erschienene 
Publikum dankte ihm und al¬ 
len Mitwirkenden mit lang 
anhaltendem Beifall. 

Dr. B. Sofcu 


Banfield eine Ehrung unserer 
Fussballdelegierten in UFA 
statt, nachdem diese sich die 
Sympathien aller gewonnen 
hat. Dieses kleine Fest dient 
dazu, um über die abgeschlos¬ 
sene Saison Meinungen aus¬ 
zutauschen und sich für die 
kommende vorzubereiten. Wer 
Interesse hat, diesen Sport 
aktiv zu betreiben, der kom¬ 
me zu uns. Nähere Einzelhei¬ 
ten sind bei Andy Feldman 
zu erfragen. 

Korbball: 

Nachdem die kurze Spanne 
des Ausruhens, bedingt durch 
die vielen anderen Aktivitä¬ 
ten und Prüfungen, beendet 
ist, beginnen wir nächste 
Woche wieder mit dem Trai¬ 
ning. Wir beabsichtigen, uns 
der Federaciön anzuschlie- 
ssen und brauchen deshalb 
Spieler. Lasst also die Gele¬ 
genheit nicht vorübergehen, 
Euch in die Mannschaft ein¬ 
zureihen. 

Kolonie in Banfield: 

Der Dezemberkursus ist in 
vollem Gang und soweit wir 


von den Kindern hörten, füh¬ 
len sie sich besser denn je. 
Wir nehmen also nur noch 
Einschreibungen für den Tur¬ 
nus Januar entgegen. Lassen 
Sie sich diese Gelegenheit für 
Ihr Kind nicht entgehen. 

Ferienlager in Bariloche: 

Eis sind praktisch alle Plät¬ 
ze vergeben. Sollten jedoch 
noch viele Anfragen verlie- 
gen, müssten wir versuchen, 
weitere Zelte zu bekommen. 
Wenn Sie deshalb ihr Kind 
einsohreiben wollen, zögern 
Sie nicht mehr, denn es ist 
der letzte Termin. Trotzdem 
können Sie versichert sein, 
dass wir alles tun werden, 
dass Ihr Kind, wenn es an¬ 
gemeldet ist, auch mitfahren 
kann. 

Tennis: 

Wir teilen unseren Tennis¬ 
spielern mit, dass Herr Gra- 
nell während der Sommermo¬ 
nate am Sonntag keinen Un¬ 
terricht erteilt. Wahrschein¬ 
lich wird er seine Tätigkeit 
wieder im März aufnehmen. 


WIR BITTEN 


R« 






UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

In SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2180, 1* tag. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihnee den 

Betrag von min ... aus 

nachstehender Abrechnung. In Är- 
Wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


Jahr 1966 : .... m/if 700 .— 
Jahr I 96 T: ■ « ■ « wi/if IuööOr - ■ 
Pro Quartal;.. ■ < m/it 250 .— 




(Name) 


i 


(Adresse» 


* 


N. B.: Wir bitten Ein^ahlur^n zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAB* 
LITA. - - 


(Nicht gewünschte Zahhing 
bitte ausstreichen) 
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BLUMEN AUS ISRAEL 


Viel Geld wird in den EWG 
Ländern für Blumen ausge 
geben. ..Dieser Wirtschafts¬ 
zweig blüht in der Wohl 
e tandsgese Ilschaf t“ erklärte 

ein Blumenimporteur vor 
kurzem, als blühender Flie 
der und aus Singapore im 
portierte Orchideen trotz 
höchster Preise reissenden 
Absatz fanden, während die 
Temperatur auf den Strassen 
25 Grad unter dem Gefrier¬ 
punkt war. 

Der Generaldirektor des 
Landwirtschafts - Ministeri¬ 
ums unlängst über die Chan¬ 
cen des israelischen Blumen- 
exports befragt, erwiderte- 
,,Wir haben seit dem Herbst 
1965 bis heute Blumen für ei¬ 
ne viertel Million Dollar ins 
Ausland, vor allem in die 
EWG-Länder exportiert. I n 
der diesjährigen Saison hof¬ 


fen wir etwa eine halbe Mil¬ 
lion Dollar zu überschreiten 
In zwei Jahren wollen wir 
Blumen für zweieinhalb Mil¬ 
lionen Dollar und im Jahre 
1970 für vier Millionen Dol 
lar zum Export bringen.“ 
Aber Aussenseitern wie Is¬ 
rael und Südafrika fällt es 
sehr schwer, in die EWG mit 
Blumen einzudringen, da 
Holland und Italien eifer¬ 
süchtig über ihre Interessen 
auf diesem Gebiet wachen. 
Westdeutschland, der grösste 
Blumenverbraucher, impor¬ 
tierte 95 Prozent der Schnitt¬ 
blumen aus diesen beiden 
Staaten. Auch Belgien ex¬ 
portiert einen Grossteil der 
Blumen nach Deutschland. 
Im übrigen nennt man in den 
Blumengeschäften der EWG- 
Länder sonderbarerweise nur 
sehr selten das Lieferland 


. Kc«£n 

KAy£m£T 

CEtsKJtec 
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COMITE CENTROEUROPE.) 

Corrtenteg 2294 — VI, Stock — 1. E. 48-3695, «8-5683 

Desarrollo de Nuevas Poblaciones en la Galilea 

KIRIAT SHEMONA 

En las inmediaciones del 
Monte Pe’er, sobre la Sierra 
N&ftaJi de la Alta Galilea do- 
minando el Valle del Jula. ha 
comenzado el Keren Kayemet 
Letoael la habilitacion del 
suelo para una nueva pobla- 
ci6n a establecerse sobre la 
Frontera libanesa entre el ki- 
butz Menara e Iftaj. 

El KKL estä habilitando 
oste ano varios centenares de 
dünames y completando un 
camino de acceso a dicha po- 
blaciön a. traves de la mon- 
tana, como asi tambiön un 


camino de 7 km a lo largo de 
la frontera hacia Iftaj El lu- 
gar no posee nombre hasta el 
momento, ni se ha decidido 
que tipo de establecimiento se 
construirä. El ärea total de 
esta nueva zona de desarro- 
llo es de 10.700 dünames. 

En Iodfat, al oeste de la 
Baja Galilea, se encuentra el 
Keren Kayemet, luego de re- 
solver complicados problemas 
de propiedad territorial, ha¬ 
bilitando otros 250 dünames. 
Este ärea serä sumado a los 
750 dünames que ya se en- 
cuentran preparados para los 
trabajos de agricultura. 


AUS UNSER 

Der Vorstand von: Asocia- 
cion Filan tropica Isratlita 

obergab uns einen Scheck 
über $ 5.000.— für die Pflan¬ 
zung von 25 Bäumen zum An¬ 
denken an Manfred George s 

Flie. Thormann übergab 
uns eine Spende von 5.000.— 
Pesos anlässlich der Hochzeit 
ihrer Tochter; auf den Na¬ 
men des jungen Paares wer¬ 
den Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Das Ehepaar Rodolfo und 

Anni Frank, Martinez spen¬ 
dete anlässlich der Barmiz- 
wah ihres Sohnes Eduardo 
Daniel $ 3.000 —, wofür Bäu¬ 
me auf seinen Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 


ER ARBEIT 

Blumenab ioesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauertelegramme und 
Baumdiplomen bei jeder Ge¬ 
legenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben : 

73-9026 Sra. Weinstein 
64-2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
46-5683 Sekretariat 
48-3695 „ 

—:o:— 

PFLANZT BAETJME IM 
„BOSQUE INDEPENDEN- 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN. 
LAESSLICH DES „SES - 
QUICENTENARIO\ DER 
150-JAHRFEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
KLAERUNG ARGENTI. 
NIENS — 1816—1966. 


Ploetzlich und unerwartet verschied am 18. 
ds. Ivlts. mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Bruder und Onkel, Herr 

LEO STERN 

i*n Alter von 57 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

HELLA STERN, geb. GRUENFELD 
GERTRUDIS und JUANA 
CLOTILDE ROTHSCHILD, geb. STERN 
und Kinder 

Villa Ballester, Dezember 3966 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das 
ploetzliche und unerwartete Ableben unseres 
hochgeschaetzten Freundes und Mitarbeiters, 
Herrn 

LEO STERN 

mitzuteilen. 

Er wird unserer Gemeinde unersetzlich sein. 

NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 
DE VILLA BALLESTER 


Die Blumenwerbung wird von 
den sich saisongemäss ablö¬ 
senden EWG - Ländern ge¬ 
meinsam finanziert. Gewor¬ 
ben wird für Blumen, ganz 
gleich, woher die Blumen 
stammen mögen. 

Nun ist eine Interessenge¬ 
meinschaft entstanden, die 
sich gegen jeden Import aus 
Drittländern der EWG zur 
Wehr setzt. Israel will Jetzt 
einen Fonds gründen, der — 
vom Landwirtschaftsministe¬ 
rium unterstützt — eine Mil¬ 
lion IL für Werbung und 
Markterforschung ausgeben 
soll. ES wird auch an der Idee 
der Entsendung von Blumen 
in Kartons an verschiedene 
Blumengeschäfte in Europa 
gearbeitet. Man möchte gern 

— aber vielleicht aussichtslos 

— mit Blumenzüchtern auf 
der Malaiischen Halbinsel 
wetteifern, die wird gepflück¬ 
te Orchideen in langen Kar¬ 
tons an die europäischen 
Adressen per Luftfracht ver¬ 
schicken. 

Im Westeuropa von heute 
beschenkt ma n sich bei jeder 
Gelegenheit mit Blumen. An 
Geburts- und Namenstagen, 
bei Hochzeiten, ja sogar bei 
Bestattungen, bei Gesell¬ 
schaften und bei aller Art 
von freundschaftlichen oder 
Anstandsbesuchen. Es hat 
sich eine Art Rangliste her¬ 
ausgebildet, die zwischen 
Kaffee- und Teestrauss oder 
Abendbesuchßträussen unter¬ 
scheiden. Man schenkt Ro¬ 
ser^ Tulpen, Nelken oder 
Chrysanthemen. Sr^?rmärk- 
te und Warenhäuser bieten 
Blumen aller Art, Farbe, 
Duft und Grösse an. Ueber. 
örtliche und übernationale 
Blumengeschenkfirmen wie 
,,Fleurop“ versehen die Dien¬ 
ste für die .,bessere Gesell¬ 
schaft“. Aber sogenannte 
,, Blumenschecks“ haben sich 
bis heute in Europa nicht be¬ 
währt. Der Besucher bringt 
lieber einen Strauss mit sich 
mit, als dem Gast die Wahl 
zu überlassen. 



OTTO PANKOK: Die Synagoge. Dieses anklagende Bild des deutschen Ma- 
lers. der kein Jude war. entstand im Jahre 1940 zu einer Zeit, da die NS-Macht. 
hoher über den Künstler ein Malverbot verhängten. Der Künstler, der sich im¬ 
mer für seine jüdischen Freunde eingesetzt hat. verstarb vor wenigen Wochen. 


Zwei SOjaehrige Rabbiner 


Das israelische Landwirt¬ 
schafts-Ministerium ist sich 
wohl bewusst, wie schwierig 
die Ankurbelung des Blumen¬ 
exportes zu bewältigen ist. 
Es will deshalb den Landwir¬ 
ten für Blumen-, Obst- und 
Gemüseexport Kapital bei 
sechsprozentiger langfristigel 
Verzinsung zur Verfügung 
stellen. Auch sollen die Land¬ 
wirte grosszügige Anleihen 
zur Errichtunn von Treibhäu¬ 
sern und zur Bebauung der 
Felder unter Plastikschutz 
erhalten. Schliesslich wird 
der Plan erwogen, den Land¬ 
wirten nach dem Export ihrer 
Produkte Steuern und ge¬ 
zahlten Zol] für Material zu¬ 
rückzuzahlen, welches für 
den Bau von Treibhäusern 
oder für den Erwerb land¬ 
wirtschaftlicher Maschinen 
oder Geräte ausgegeben wor¬ 
den ist. 

84 Millionen Dollar soll in 
diesem Jahr der Export von 
Frischgemüse einbringen. Für 
nächstes Jahr kalkuliert man 
bereits mit 95 Millionen Dol¬ 
lar, und im Jahre 1970 sollen 
117 Millionen Dollar durch 
Frischgemüse-Export einge¬ 
bracht werden. Dabei wird 
grösster Wert auf diejenigen 
für den Export geeigneten 
Gemüsearten geegt, die im 
Treibhaus wachsen, also weit 
vor der Saison zur Reife ge¬ 
langen. 


Zwei deutsche Rabbiner 
sind in diesen Wochen in 
Amerika achtzig Jahre ge 
worden, die in den Jahrei 
der Jugend gemeinsam an 
der Lehranstalt für die Wis¬ 
senschaft des Judentums stu¬ 
diert haben und einen guter 
Teil ihres Weges gemeinsam 
zurückgelegt haben: Dt. Fu¬ 
gen Gaertner und Dr Moritz 
Winter. 

Eugen Gaertner stammt 
aus einer traditionsgebunde¬ 
nen Familie in Schweinfurt, 
wuchs in Nürnberg auf und 
war zunächst in Dresden und 
nach dem Kriege in Mün 
oben als zweiter Rabbiner tä¬ 
tig. Seine Tätigkeit wurde, da 
er aktiver Soldat war, durch 
langen Kriegsdienst unter¬ 
brochen. Später war er Rab¬ 
biner in der Gemeinde Zwik- 
kau und bekleidete als Einzi¬ 
ger dieses Rabbinat, das im 
Wesentlichen von den Gebrü¬ 
dern Schocken erhalten wur¬ 
de. Nachher war er Landes¬ 
rabbiner in Braunschweig. 
Seine wissenschaftliche Tä¬ 
tigkeit galt im Wesentlicher 
den Apokryphen, u.a. schrieb 
er 1912 eine von der Lehran¬ 
stalt preisgekrönte Arbeit: 
Komposition und Wortwahl 
des Buches der Weisheit. Am 
Ende der dreissiger Jahre 
wänderte er nach Amerika 
aus, wo er noch im letzten 
Jahrzehnt im Rahmen des 
Leo Baeck-Instituts wissen¬ 
schaftliche Arbeit leistete. 

Moritz Winter wurde 1886 
in Magdeburg als Sohn des 
dortigen Kantors geboren. Er 
beendete seine Studien sehr 
schnell und war schon 1933 
Assistent des Rabbiners Dr 
Borges in Leipzig und seit 
1914 als Religionsichrer und 
stellvertretender Rabbiner in 
Königsberg tätig. Da ihn die¬ 
se Tätigkeit neben Dr. Vo- 
gelstein und Prof. Perles 
nicht befriedigen konnte, be¬ 
nutzte er die Gelegenheit, 
1921 eine Rabbinerstelle ar 
einer Privatgemeinde in Frie¬ 
denau bei Berlin zu überneh 
men. Diese Gemeinde, die 
von der Grossgemeinde Ber¬ 


lin subventioniert wurde, er¬ 
möglichte ihm selbständiges 
Wirken als Rabbiner und Re- 
ligionskhrer. 

Als er 1939 gezwungen war. 
nach Shanghai zu emigrie¬ 
ren, gelang es ihm sehr 
schnell, nach den Vereinig¬ 
ten Staaten auszuwandem, 
wo er an einer konservativen 
Gemeinde tätig war. Winters 
einziger Sohn, Fritz, ist auch 
Rabbiner geworden und wirkt 
heute als Oberrabbiner in 
Montevideo, aber auch dessen 
Sohn studiert bereits am vor 
einigen Jahren in Buenos Ai¬ 
res gegründeten Rabbiner-Se¬ 
minar. 

Sc* haben wir den nicht oft 
vorkommenden Fall dass aus 
einer Familie Grossvater, Va¬ 
ter und Sohn Rabbiner wei¬ 
den. In liberalen Kreisen ist 
dies nur noch bei der Familie 
Vogelstein der Fall, in ortho¬ 
doxen Kreisen naturgemäss 
häufiger, es sei nur auf die 
Namen Aeurbach, Bamber- 


: Todesnachricht 

Amsterdam. — Rabbiner 
Dr Benjamin Devries. ein 
berühmter Talmudist und 
Professor an der Bar-Ilan- 
TJniversität in Rama^ Gan 
und der Universität von Tel 
Aviv, verschied im Alter von 
61 Jahren (ITA) 

ger und Carlebach verwiesen. 
Bei Winter bestanden auch 
Beziehunöen zu orthodoxen 
Kreisen. Seine Schwester war 
mit dem verstorbenen Rabbi¬ 
ner Wilhelm Lewv verh irr¬ 
tet, der in Tel Aviv an der 
Gemeinde Ichud Schivat Zion 
tätig war. 

Beiden Kollegen seien von 
einem jüngeren Weggenos¬ 
sen, der noch mit ihnen zu¬ 
sammen studierte und in dem 
damals an der Hochschule 
bestehenden IThV (Jüdisch- 
theologischem Verein) enge 
Freundschaft pflegte, herzli¬ 
che Wünsche für weitere ge¬ 
sunde Jahre des Schadens 
nachträglich ausgesprochen. 

Rab. Dr. Neufeld 


Hotel-Restaurant ie? 
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M. FLAMM 


CHASCOMUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. J. Oppenheimer 
Telet Auskünfte in Bs. Aires: 781-1312 u. 70-5805 


HOTEL LAGO 

RIO CEBALLOS SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

l&D 

oAISONEROEFFNUNG: 15. DEZEMBER 

NEU: EIGENE PtILETA 


VOR DEM URLAUB : 

Einheitskampagne 



COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPAiA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376 m. — T. E 47.3820 
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Ein Minister wird informiert 


Die sogenannten Kriegsver¬ 
brecher-Prozesse waren noch 
niemals beliebt. Niemand will 
gern an seine Schandtaten 
erinnert werden, erst recht 
nicht, wenn es sich um Ver¬ 
brechen dieses Aus nasses 
handelt wie diejenigen, die 
in solchen Prozessen zur Ab¬ 
urteilung kommen. Wie schon 
häufig betont, ist die Be¬ 
zeichnung Kriegsverbrecher- 
Prozesse nicht angebracht, 
denn bei der Ermordung von 
Millionen unschuldiger Men¬ 
schen kann es sich niemals 
um Kriegsverbrechen, son¬ 
dern muss es sich um Verbre¬ 
ch sn gegen die Menschheit 
und die Menschlichkeit han¬ 
deln. Es sind die berüchtigten 
NS-Verbrecher-Prozesse, de¬ 
ren Verschwinden bereits zu 
einer politischen Parole in 
Deutschland geworden ist. 
Mit dieser Forderung neben 
anderen der gleichen "Katego¬ 
rie hat die NDP, die Natio¬ 
nal Demokratische Partei, ih¬ 
re Stimmen gefangen. 

Jetzt besteht nun die Ge¬ 
fahr, die vielleicht im Augen¬ 
blick noch nicht aktuell sein 
mag. dass sich die grossen, 
„traditionellen“, „demokra¬ 
tischen“ deutschen Parteien 
diesem Verlangen in der ei¬ 
nen oder anderen Form an- 
schHessen um der NDR das 
Privilegium auf eine so popu- 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


läre Parole zu entreissen 
Man weiss, dass auch die Re¬ 
den des Bayern - Führers 
Strauss während des letzten 
Wahlkampfes bereits eine 
Reihe saftiger Formulierun¬ 
gen undemokratischer Natur 
enthielten, die erforderlich 
gewesen seien, um einen grö¬ 
sseren Wahlerfolg der NDP- 
er zu verhindern. Man muss 
also gerade auf dem Gebiet 
der Vergangenheit und deren 
„Ueberwindung“ mit gewis¬ 
sen Ueberraschungen rech¬ 
nen. Bisher wolte man — 
mehr oder weniger ehrlich — 
die Vergangenheit „überwin¬ 
den“. jetzt wird sie bereits 
langsam „entschärft“, um 
dann allmählich zu ihrer He 
roisierung übergehen zu kön¬ 
nen. Dieser Weg zeichnet sich 
ab. Man wird ihn beschrei¬ 
ten, wenn man nicht im letz¬ 
ten Augenblick sich besinnt 
und umkehrt... zur Demo¬ 
kratie. 

Auch ohne den NDP-Erfolg 
stimmt etwas bei der demo¬ 
kratischen deutschen Rech¬ 
nung nicht, jedenfalls nicht 
auf dem Gebiet der NS-Ver- 
brechen und des dazu gehö 
rigen Strafvollzuges. Hierzu 
sei folgender Fall berichtet: 

Der in Hannover wegen 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWAflCZ 

EINE GRUPPE katholischer Priester in Spanien er¬ 
klärte sich gegen den von Franco durchgeführten Volks¬ 
en tsch-id — 

LIU CHAO CHI, Präsident Rotchinas, wurde von den 
Roten Garden beschuldigt, Opposition gegen Mao Tse 
Tung zu betreiben. — 

RASCHID KARAMI, Ministerpräsident des Libanon, 
bildete ein Kabinett aus Experten, da er eine parlamen¬ 
tarische Regierung nicht formieren konnte. — 

AMERIKANISCHE Flieger bombardierten irrtümlich 
die eigenen Stellungen in Vietnam. — 

SYRIEN beschlagnahmte das Eigentum der Irakischen 
Petroleumgesellschaft, die sich hauptsächlich in englischer 
Hand befindet. — 

DEAN RTJSK, der amerikanische Aussen minister, be¬ 
suchte Südvietnam. — 

DIE NATO-Mächte beschlossen in Paris, ihre Bezie¬ 
hungen zi’m Osten zu verbessern. — 

18 NATIONEN nahmen bei den UN-Kommissionsbera- 
tungen über die Falklands Inseln (Malvinas) Stellung. — 
EIN BRASILIANISCHES Kriegsschiff bombardierte 
irrtümlich Porto Aliegre... — 

NEUE SCHWERE Beschuldigungen wurden von Rot- 
china gegen die USA erhoben. — 

SEKARNO wurde erneut von weiten Kreisen angegrif¬ 
fen, die jetzt eine Untersuchung seines Privatlebens for¬ 
derten. — 

COSTA E SILVA, gewählter Präsident Brasiliens, be¬ 
suchte Portugal. — 

DREI RUSSISCHE Journalisten wurden aus Rotchina 
ausgewiesen, weil sie Gerüchte und Beleidigungen verbrei¬ 
tet hätten. — 

GEGEN RHODESIEN wurden Zwangsmassnahmen in 
den UN beschlossen deren erste eine Petroleumsperre ist. 

DIE AUTONOMIE der Universität wurde von der Re 
gierung in Venezuela aufgehoben. — 

GRAL RENE BA RRIENTOS, Präsident Boliviens, stat¬ 
tete Argentinien einen Staatsbesuch ab. — 

NICOLAS GRUTNIZKY, Präsident des Kongo, enthob 
seinen Vizepräsidenten und Gegner Antoine Matchi des 
Amtes. — 

DER BEKANNTE peruanische Diplomat und Politiker 
Victor A. Eelaunde, eine der angesehensten Persönlichkei¬ 
ten in den UN, verstarb plötzlich. — 

WILLY BRANDT, der neue deutsche Aussen minister, 
meinte, die Bundesrepublik müsse die Brücke zwischen 
den beiden Europas sein. — 

FRANCOS PLEBISZIT erhielt 95 Prozent der Stim¬ 
men. wobei allerdings vermerkt sei, dass Proteste gegen 
Wahlr-gulierungen bereits vorliegen. — 

SPANTEN lehnte den englischen Vorschlag ab, die Fra¬ 
ge Gibraltar dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. — 
HEINRICH ALBERTZ wurde anstelle von Willy Brandt 
zum Regierenden Bürgermeister des Landes Berlin ge¬ 
wählt. — 

U THANT, Generalsekretär der UN, sprach sich für 
Gebiutenkontrolle aus. — 


NS-Verbrechen zu 13 Jahren 
Zuchthaus verurteilte Versi¬ 
cherungskaufmann Di. Otto 
Br ad fisch soll sich wochen¬ 
lang in uneingeschränkter 
Freiheit bewegt haben. Das 
wurde im niedersächsischen 
Justizministerium in Hanno¬ 
ver bekannt. Anlass für die 
Ermittlungen zur Aufklä¬ 
rung der rätselhaften Vor¬ 
gänge sind nach den Worten 
von Staatssekretär Mannzen 
Hinweise, die der Sekretär 
Langbein vom Wiener Comi- 
te International des Camps 
— einer Organisation ehema¬ 
liger KZ-Opfer — dem Mini- 


Wann Bradfisch aus der 
Universitätsklinik entlassen 
wurde, weiss man im Justiz¬ 
ministerium in Hannover 
nicht. „Vermutlich Ende Fe¬ 
bruar 1966“, teilte ein Spre 
eher mit. Langbein erklärte 
dazu: „Unsere Nachforschun 
gen haben ergeben, dass der 
Patient bereits am 25 Febru¬ 
ar 1966 wegen Bettmangels 
nach Hause entlassen wur¬ 
de.“ Offiziell erhielt das Mi¬ 
nisterium in Hannover über 
den Aufenthalt von Brad¬ 
fisch erst im Juli Kenntnis 
„Wir wissen, dass er seit dem 
18. Juli wegen einer Ver¬ 
schlechterung seines Leidens 
erneut zur stationären Be- 


Abba Eban in New York 

New York. — Der israelische Aussen minister Abba 
Eban sprach in der vergangenen Woche vor 2.000 füh¬ 
renden Persönlichkeiten der nordamerikanischen Ju- 
denheit auf einer nationalen Konferenz des United 
Jewish Appeal. Eban erklärte, dass die israelische Re¬ 
gierung gegenüber dem Kleinkrieg auf dem Gebiet Is¬ 
raels nicht gleichgültig bleiben wird, sondern bemüht 
ist, eine wirksame Lösung zu finden. Dabei sei die Re¬ 
gierung bereit, jeden vernünftigen und konstruktiven 
Vorschlag zur Lösung der Frage zu überprüfen. Einen 
Vorsch.ag wird die israelische Regierung noch nicht 
einmal beraten: „Wir werden nicht gleichgültig und 
passiv verharren, wenn irgendjemand versucht, ein 
Stück unseres Landes zu usurpieren. Wir werden nicht 
gestatten, dass die Sicherheit unseres Landes, des Le¬ 
bens seiner Bürger und deren Eigentum in Gefahr ge¬ 
bracht wird. Israel wird auf sein Recht der Selbstver¬ 
teidigung nicht verzichten. Jede Anregung in dieser 
Richtung, käme sie von befreundeter oder feindlicher 
Seite, müssen wir zurück weisen.“ 

Aussenminister Abba Eban hatte auch eine Rück¬ 
sprache mit hohen Beamten des Weissen Hauses und 
des State Department über die Lage im Mittleren Osten 
und über die politische Position Israels. Eban setzte die 
Probleme für Sicherheit auseinander, mit denen Israel 
konfrontiert ist. U. a. hatte Eban eine Besprechung mit 
dem neuen Unterstaatssekretär Katzenbach und mit 
W. W. Rostow’, dem besonderen Berater des Präsidenten 
Johnson in Fragen der internationalen Sicherheit. 


Erklaerung Kiesingers 

Bonn. — Dr. Kurt Georg Kiesinger, der neue Bun¬ 
deskanzler Deutschlands, gab Erklärungen einem Kor¬ 
respondenten der ITA. Er sagte u. a., dass er niemals 
in seinem Leben eine antijüdische Haltung oder Hand¬ 
lung vorgenommen habe. Nachdem man ihm die Kanz¬ 
lerschaft Angeboten hat. habe er viel darüber nachge¬ 
dacht, ob' äi @r diese wegen seiner früheren Beziehungen 
zur Nezipartei akzeptieren dürfe. Er selbst habe für 
das Amt des Bundeskanzlers den Bundestag-Präsiden¬ 
ten Dr. Eugen Gerstenmaier in Vorschlag gebracht, aber 
seine Fartei habe anders entschieden. Seine Mitglied¬ 
schaft zur Nazipartei habe ausschliesslich formalen 
Charakter getragen, in Wahrheit habe er niemals mit 
den Nazis sympathisier*' und immer versucht, ihren An¬ 
weisungen auszu weichen. 

Kiesinger betonte, es sei für ihn nicht überra¬ 
schend, sondern eine natürliche Sache gewesen, dass 
die Menschen ausserhalb Deutschlands durch das An¬ 
wachsen der Stimmen der Nationaldemokratischen 
Partei (NDP) beunruhigt sind. Man dürfe aber nicht 
übersehen, dass cie Voraussetzungen für einen Vergleich 
zwischen Deutschland heute und dem von Jahre 1933 
keineswegs gegeben seien. 

Er betonte, dass die beiden Koalitionsparteien, die 
auch die beiden grossen Parteien Deutschlands sind, 
nämlich die CDU und die SPD, direkte Wahlen befür¬ 
worten. um das alte Proportional-System zu beseitigen, 
durch welches Parteien wie die NDP einseitig begünstigt 
werden und erstmalig in Hessen und Bayern Abgeord¬ 
netensitze erringen konnte. Diese Umstellung des Wahl¬ 
systems würde nicht allein deswegen befürwortet, um 
eine Partei wie die NDP, die im übrigen gar keine Be¬ 
deutung hätte, auszuschalten. 


sterium zukommen liess. 
Langbein informierte sich 
persönlich über den Stand 
der Ermittlungen. 

Bradfisch hatte 1941 in 
Russland ein Einsatzkom¬ 
mando geleitet. 1963 war er 
vom Schwurgericht Hanno¬ 
ver wegen der Ermordung 
von Juden zu insgesamt 13 
Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden. Er trat seine Strafe 
in München an. Zuständig 
für seinen Fall blieben je¬ 
doch die hannoverschen Ju¬ 
stizbehörden, weil er in Han¬ 
nover verurteilt worden war. 
Im Juli 1965 beantragte der 
den Verurteilten wegen ei¬ 
ner Halswirbelerkrankung zur 
stationären Behandlung in 
der Münchner Universitäts¬ 
klinik aus der Haft zu ent¬ 
lassen. Aufgrund zweier ärzt¬ 
licher Gutachten gewährte 
der niedersächsische Justiz- 
minister dem Verurteilten ei¬ 
ne sechsmonatige Unterbre¬ 
chung der Strafvollstreckung. 

Bradfisch wurde daraufhin 
am 16. Oktober 1965 aus der 
Haft entlassen. Knapp zwei 
Monate später teilte die 
Münchner Universitätsklinik 
mit, dass er sich seit dem 8. 
Dezember in stationäier Be¬ 
handlung befindet. Wo sich 
Bradfisch in der Zeit zwi¬ 
schen dem 16. Oktober und 
dem 8. Dezember aufgehalten 
hat, ist dem für den Straf¬ 
vollzug an Bradfisch verant¬ 
wortlichen Justizministeri¬ 
um in Hannover nicht be¬ 
kannt. Nach Informationen, 
die Langbein im Auftrag des 
Comite International des 
Camps einzog, soll er in die¬ 
sen Wochen unbehelligt in 
Freiheit gelebt haben. 


handlung in der Universitäts¬ 
klinik liegt“, äusserte der 
. Sprecher des Ministeriums. 

Nach Angaben des Spre¬ 
chers hat Bradfisch, bevor er 
am 16. April wieder in Haft 
genommen werden konnte, 
beim Landgericht München 
erneut eine Haftunterbre¬ 
chung beantragt. Dieser An¬ 
trag sei jedoch am 28. Juni 
zurückgewiesen worden. Aus 
amtsärztlichen Gutachten 
gehe jedoch hervor, dass 
Bradfisch haftunfähig sei. 
„Das niedersächsische Justiz¬ 
ministerium hat eine Ueber- 
priifung des Gesundheitszu¬ 
standes von Bradfisch durch 
einen unabhängigen Gutach 
ter angeordnet“, teilte der 
Sprecher mit. Nach seiner 
Unterredung mit Staatssekre 
tär Mannzen berichtete Lang¬ 
bein, dass der Staatssekretär 
ihn gebeten habe, ihn über 
die Ergebnisse seiner künfti¬ 
gen Recherchen im Fall Brad¬ 
fisch zu unterrichten. Lang¬ 
bein betonte, dass der Fall 
Bradfisch kein Einzelfall sei. 
Ihm seien mehr als 14 Fälle 
bekannt, in denen prominen¬ 
te NS-Verbracher, die auch 
nach dem Kriege „beachtli¬ 
che Positionen“ gehabt hät¬ 
ten. aus Gesundheitsgründen 
entlassen worden seien. 

Das sind recht merkwürdi¬ 
ge Zustände. Das zuständige 
Ministerium weiss nichts über 
den Aufenthalt eines Verbre¬ 
chers, der immerhin zu 13 
Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden ist. Das unwissende, 
aber zuständige Ministerium 
bittet einen Privatmann (!) 
— und der Sekretär eines 
Verfolgtenverbandes ist ein 
Privatmann —, ihn über sei- 


Forderung von 
Industrien 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Handels- und Industrie- 
Minister Caim Zadok hat ein 
von Experten ausgearbeitetes 
Projekt gebilligt, das die Un¬ 
terstützung der Regierung 
für Industrien vorsieht, wel¬ 
che der nationalen Wirt¬ 
schaft wichtige Dienste lei¬ 
sten können. (IIZ) 


ne Recherchen auf dem Lau¬ 
fenden zu halten. Das ist 
doch nur möglich, wenn ein 
Ministerium entweder seine 
eigenen Aufgaben und Pflich¬ 
ten nicht ernst nimmt, oder 
wenn andere Kräfte stärker 
sind und die freie ministe¬ 
rielle Entscheidung behin¬ 
dern. 

So geschehen im Jahre 1966 
vor den hessischen und baye¬ 
rischen Wahlerfolgen der 
Neonazis, die übrigens be¬ 
streiten, Nazis zu sein. 


Israel auf der Messe 
in Nairobi 

Jerusalem. — Der israell-* 
sehe Pavillon auf der Inter¬ 
nationalen Messe in Nairobi 
fand grosse Beachtung und 
tryg viel zur Erweiterung des 
Warenaustausches zwischen 
Kenia und Israel bei. In sei¬ 
ner Eröffnungsrede erwähnte 
der Handelsminister von Ke¬ 
nia Israel als „leuchtendes 
Beispiel“ für die in Entwick¬ 
lung befindlichen Nationen. 
Es fand ein „Israel-Tag“ 
statt, an dem vier Minister 
des Landes den Pavillon be¬ 
suchten, der im übrigen für 
seine schönen architektoni¬ 
schen Linien den ersten Preis 
erhielt. (IIZ) 

Besuch in Israel 

Jerusalem. — Eine Gruppe 
von 56 Mitgliedern der Bne 
Israel aus Bombay besuchte 
Israel. Alle waren in indi- 
i scher Kleidung. 


Londoner Tagung 

London. — Der engere Rat des Jüdischen Welt- 
kongrerses hat in der vergangenen Woche seine Bera¬ 
tungen abgeschlossen und einen Appell an die neue 
westdeutsche Regierung und an den Bundeskanzler 
Kiesinger gerichtet. In diesem Appell wird die Regie¬ 
rung aufgefordert, eine neue Bedrohung des Friedens 
in Europa und der Welt zu vermeiden, die durch das 
Vordringen der extremen Kräfte der äussersten Rech¬ 
ten heraufbeschworen worden ist. Der Jüdische Welt¬ 
kongress sei — so heisst es in dieser Erklärung — aufs 
tiefste durch da* Anwachsen der Einflüsse seitens frü¬ 
herer Nazis und Ultranationalisten in Deutschland be¬ 
unruhigt. Ein Symptom hierfür sei der Versuch, die 
Verfolgung der Verantwortlichen an den Verbrechen 
der Hi'ler-Aera zu unterbinden, was eine Verpflichtung 
Deutschlands sich selbst gegenüber darstellt. 

Die Proteste die in Deutschland selbst gegen diese 
Strömung laut geworden sind, seien — so heisst es in 
dieser Erklärung weiter — als begründete Hoffnung an¬ 
zusehen, dass die demokratischen Kräfte den Elemen¬ 
ten der äussersten Rechten Widerstand entgegensetzen 
werden Die deutsche Regierung wird aufgefordert, alle 
ihr zur Verfügung stehenden notwendigen Massnahmen 
zu ergreifen, um die Bedrohung der deutschen Demo¬ 
kratie und des Friedens auszumerzen. Die jüdischen Ge¬ 
meinden werden aufgefordert, wachsam zu sein und 
dabei mitzuwirken, dass die öffentliche demokratische 
Meinung gegenüber den neuen Bedrohungen durch die 
Neonazis mobilisiert wird. 
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